
Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen1910. Nr. 190. Jahrgang 203.

Vezugspreis für Halle u. Vororte 2,50 Mt., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
tis-Beilagen: Halleſcher

uilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölf mal. Gra
Courter (tägl.

eigegebühren f. d. ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum f. Halle u. den Saalkreis7 e 30 Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfg.0 FnHweite Aus gab e Anzeigen unnahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle a. S. Leipzigerſtraße 87, Hinterhaus,
Eing. Gr. Brauhausſtr. Telephon 158; Redaktions Telephon 1272.

Chefredakteur: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Amſchan im Anslande.
Jn Frankreich wird die ſogenannte Wahlbe-

wegung von Tag zu Tag phlegmatiſcher, und nächſtens
wird ſie wohl ganz einſchlafen. Es iſt, als ſcheut ſich ein
jeder, einen neuen Gedanken oder auch nur eine perſön
liche Auffaſſung der politiſchen Aufgaben der Gegenwart
vorzutragen. Auffallend iſt auch, daß ſoviel Kandidaten
ſich nicht offen radikal-ſozialiſtiſch, progreſſiſtiſch oder
nationaliſtiſch nennen, ſondern allerlei Bezeichnungen
wählen, bei denen man ſich denken kann, was man will:
„Unabhängige Republikaner“, „Republikaniſche Konzen
kration“, „Antikolletiviſtiſche Republikaner“, „Liberale
Republikaner“, „Demokratiſche Republikaner“ uſw.
Programme ſelbſt ſind ſo dehnbar, daß niemand weiß,
was ſich hinter dieſen nichtsſagenden Redensarten ver
birgt. Tatſächlich löſen ſich die Parteigrenzen mehr und
mehr auf, es iſt eine große republikaniſche Maſſe, in der
ſich jeder die möglichſte Bewegungsfreiheit zu verſchaffen
ſucht. Das Volk intereſſiert ſich nicht mehr für die
Wahlen, weil die Kandidaten nicht mehr um Jdeen, ſon-
dern um ihre Kammerſitze kämpfen. Wo das Wahlphlegma
nicht herrſcht, da hat ſich unter dem radikal- ſozialiſtiſchen
Regime und der Diktatur des Parlaments die Herrſchaft
des Terrors konſtituiert, d. h. einige zügelloſe Burſchen
hindern, wie bei den Kundgebungen gegen Briand und
Millerand, einen Kandidaten und eine Verſammlung von
Wählern an der Wahrnehmung ihrer konſtitutionellen
Rechte. So ſehen in Wirklichkeit die Früchte der demo
kratiſchem Doktrinen aus, mit denen man auch Preußen
beglücken möchte.

Während man ſich in England in inneren klein-
lichen Streitigkeiten gegenſeitig aufreibt, hat man keine
Zeit übrig behalten, der neueſten ungeheuren Entwicklung
der Naturwiſſenſchaft, welche uns das lenkbare Luftſchiff
gegeben hat, Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Und als dann
endlich der Kriegsminiſter Mr. Haldane im Parlament zur
Rechenſchaft gezogen wurde, meinte er, daß die Regierung
gut daran getan habe, erſt andere Staaten mit ihren
Experimenten Geld verſchwenden zu laſſen. Für den
Wert, welchen die Erfahrungen langjähriger Verſuche für
die Experimentierenden haben, fehlt dem engliſchen Kriegs-
miniſter anſcheinend das Verſtändnis. Aber die öffent-
liche Meinung zwang ihn endlich zum Handeln. Man
knüpfte Verhandlungen mit einer franzöſiſchen Ballon
fabrik an, um das dort in Bau befindliche, dem Zeppelin-
ſchen Ballon ähnlich große Fahrzeug zu erwerben. Seit
einem Jahre ſind die Zeitungen voll von Nachrichten über
den Verlauf des Ballonbaues, und in den letzten Tagen
wurden die Nachrichten von erfolgreichen Fahrten in der
Nähe der Werkſtätten mit Jubel begrüßt und man rüſtete
ſich für den feierlichen Empfang des Luftſchiffes. Aber
jetzt kommt wie ein Donnerſchlag die Nachricht, daß all
die Hoffnung vergeblich und all der Jubel verfrüht war.
Denn die eigennützige franzöſiſche Regierung hat angeblich
nur die erfolgreichen Probefahrten abgewartet, um ihre
Hand auf das Luftſchiff zu legen und die Ausfuhr nach
England zu verbieten.

Aus den Erklärungen, welche Miniſterpräſident und
Finanzminiſter im belgiſchen Kammerausſchuſſe ab
gegeben haben, geht hervor, daß der vielbeſprochene
belgiſche Zolltarif erſt gegen Ende des laufenden Jahres
vor das Plenum der Volksvertretung gelangen ſoll; man
darf jedoch zur Beruhigung des internationalen Handels
getroſt behaupten, daß neue belgiſche Zölle überhaupt nicht
weiter zu befürchten ſind. Das Miniſterium Schollaert iſt
vor der öffentlichen Meinung des Landes zurückgewichen,
welche wohl die Notwendigkeit und Nützlichkeit von Kampf
zöllen gegen Frankreich begriff, nicht aber den Gedankem
einer allgemeinen Erhöhung der beſtehenden Zollſätze auch
gegen ſolche Länder, über deren Zollpolitik Belgien ſich
nicht zu beklagen hat. Auch iſt die Haltung des Aus
landes nicht ohne Einfluß geblieben, und es darf hervor
gehoben werden, daß insbeſondere der Proteſt der deutſchen
Handelskammern nicht ohne Eindruck geblieben iſt. So hat
ſich denn die Regierung zum Rückgange entſchloſſen, der
durch die angekündigte Vertagung bis zum Jahresſchluſſe
lediglich maskiert worden iſt.

Hüben und Drüben.
Von der faſt mehr als deutlichen Sprache, in der heute

in ihren Jahrhesberichten Unternehmerverbände über
Politik reden, gibt auch der ſoeben erſchienene Jahres
bericht des Arbeitgeber verbandes Ham-
burg-Altona einen erfreulichen Beweis. Der Bericht
konſtatiert, daß der erhoffte Aufſchwung von Handel
und Jnduſtrie ſich bisher nur in ſchleppendem Gange voll
zogen habe, daß man dafür aber auch eine Verlangſamung
der Streikbewegung eingetauſcht habe. Es iſt
alſo nichts ſo ſchlecht, als daß nicht etwas gutes aus ihm
hervorginge, und Beſcheidenheit iſt eine Zierde. Der Be
richt des Hamburger Arbeitgeberverbandes ſtellt alsdann
eine Para ele an zwiſchen der zunehmenden Bedrohung
unſeres Wirtſchaftslebens durch die Sozialdemokratie
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einerſeits und der Haltung der geſetzgeberiſchen Faktoren

gegenüber dem Unternehmertum. Es heißt in dem Bericht
„Die verſchiedenſten Anzeichen deuten darauf hin, daß wir in

der Folgezeit, zumal dann, wenn die bisherigen ſchwachen Anſätze
zur Beſſerung der Konjunktur ſich zu einem tatſächlichen Auf
ſchwung des Wirtſchaftslebens verdichten ſollten, auf dem Arbeits
markt überaus bewegte Verhältniſſe zu erwarten haben. Dies
hängt im weſentlichen mit der immer bedrohlicher ſich
geſtaltenden innerpolitiſchen Lage zuſammen.
Ganz unzweifelhaft hat die Gefährlichkeit der ſozialdemokratiſchen
Bewegung unter der Tatſache, daß die wirtſchaftspolitiſchen
Axiome des Marxismus ſelbſt bei der blindgläubigen Gefolgſchaft
der Herren Bebel und Singer mehr und mehr an Kurswert ver
loren, nicht die geringſte Einbuße erlitten. Jm Gegenteil iſt der
Zulauf zum ſozialdemokratiſchen Heerbann in
dauerndem Steigen begriffen. Hierüber gibt die
nachſtehende, auch an anderer Stelle vom Berichterſtatter ver-
öffentlichte Ueberſicht in einwandfreieſter Weiſe Rechenſchaft.
Allein die politiſchen und gewerkſchaftlichen
Zentralſtellen der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiterbewegung verfügen über eine Jahresein-
nahme von mehr als 50 Millionen Mark; die
Jahreseinnahmen der Lokalorganiſationen
ſind noch bedeutend höher einzuſchätzen. Jn 56
eigenen Druckereien läßt die Sozialdemokratie außer Millionen
von Flugſchriften etwa 200 politiſche und gewerkſchaftliche Blätter
erſcheinen. 260 Werbebureaus wirken in Geſtalt von Arbeiter
ſekretariaten und Auskunftsſtellen. Außer 46 Arbeiter-Abgeord-
neten im Reichstag und 178 Abgeordneten in den 20 Einzelland-
tagen zählt die Sozialdemokratie rund 700 Parteiangehörige in
den Vertretungen der Stadt- und Landgemeinden. Jn den
Wanderkurſen eines einzigen Jahres wurden 8969 Männer und
666 Frauen zur Agitation ausgebildet. Ueber 30000 beſoldete
Agitatoren ſtehen der Sozialdemokratie in Geſtalt von Angeſtellten
der Kranken- und Hilfskaſſen, der Konſumvereine, der politiſchen
und gewerkſchaftlichen Organiſationen bis hinab zu den Ver-
trauensleuten in den Werkſtätten zur Verfügung“.

Dieſen traurigen Tatſachen ſteht num der Bericht des
Hamburger Arbeitgeberverbandes einige Seiten ſpäter
eine Charakteriſtik der geſetzgeberiſchen Faktoren gegenüber:

„Den unzweifelhaften Mangel an kraftvoller, zielbewußter
Jnitiative ſoll ein ungeduldiges Haſchen nach Augenblickserfolgen
erſetzen; denn niemals herrſcht ein größeres Popularitätsbedürf-
nis als gerade dann, wenn man fühlt, daß nicht alles nach Wunſch
gehen will. Daher auch die Ueberproduktion an neuen Geſetzen,
daher das Feſtklammern an dem Gedanken, daß ſich alle Gebreſte
der Zeit auf dem Paragraphenwege beſeitigen laſſen. So wird
es denn immer ſchwerer, zu den Einzelvorgängen auf politiſchem
Gebiet in beſtimmter Weiſe Stellung zu nehmen; hat man doch
fortwährend das Gefühl, daß der Boden, auf dem man fußen
möchte, ein höchſt unſicherer iſt. Dieſe Unſicherheit trifft nun nie-
manden ſo ſchwer, als ſpeziell das deutſche Unternehmer-
t um. Der achtunggebietende Platz, den ſich Handel, Jnduſtrie
und Gewerbe Deutſchlands im Laufe des letzten halben Jahr-
hunderts auf dem Weltmarkte erringen konnten, iſt neben der ge-
ſchäftlichen Tüchtigkeit des Unternehmertums in erſter Linie der
prachtvollen Sicherheit und Stetigkeit zu verdanken, mit der der
Altreichskanzler Fürſt Bismarck das Steuerruder führte. Man
darf ſagen, daß der Einfluß dieſes genialen Mannes weit über
die Grenzen des Reichs hinausreichte und ſo auch den kon-
kurrierenden Nationen ſelbſt zugute kam. So wie es aber jetzt
ſteht, wird es von Tag zu Tag ſchwerer, die eroberte Poſition zu
verteidigen. Zumal der induſtrielle und gewerbliche Unternehmer
einen Kampf nach zwei Fronten zu führen hat: nicht nur den um
den Abſatzmarkt, ſondern zugleich auch den um die Behauptung
ſeiner Poſition als Arbeitgeber. Denn den einzig ruhenden
Pol in der Flucht der ſchnell wechſelnden Erſcheinungen auf
politiſchem Gebiete bildet eben das Bemühen weiter Kreiſe, der all
S Mißſtimmung im Volke auf dem Wege der ſozialen

leichmacherei beizukommen. Es liegt aber auf der Hand, daß
hierbei dem Unternehmertum die Rolle zugedacht wird, die das
Böcklein bei der Opferung Jſaaks zu ſpielen hatte. Will man es
den Arbeitgebern verdenken, daß ſie ſich gegen eine ſolche Zu-
mutung nachhaltig zur Wehre ſetzen

Die Dortmunder Handelskammer über die
Reichsfinanzreform.

Etwas anders und ſicherlich weit richtiger als viele
Handelskammern und kaufmänniſch-induſtrielle Korporatio
nen beurteilt die Dortmunder Handelskammer die Reichs
finanzreform des Jahres 1909. Wir leſen in dem letzten
Jahresbericht der Kammer folgende mit einiger Jronie
einſetzende Ausführung:

„Von den Verbrauchsſteuern iſt jedesmal diejenige am ver
dammenswerteſten, welche den Zahlenden am unmittelbarſten
trifft. Die Erhöhung des Kaffeezolls und die Zündholzſteuer
finden viele vom Standpunkte geſunder Steuerpolitik für durch
aus verwerflich und die dadurch hervorgerufene Unzufriedenheit voll
begründet, andere teilen dieſen Standpunkt durchaus nicht. Ebenſo
geht es mit der Talonſteuer und ihrer „techniſch-mangelhaften
Ausführung“. Vollends gibt es viele, die eine Reichsfinanzreform
ohne Erbſchaftsſteuer oder doch Erbanfallſteuer überhaupt für
keine Reform, ſondern für eine Deform halten. Und doch ſagen
andere: Wäre das Ergebnis dieſes Kampfes eine Reform, die
ihren Namen wirklich verdiente, die das ſeit langen Jahren
empfundene nationale Bedürfnis vollſtändig befriedigte, der
e e r die dauernde feſte Grundlage gedeihlicher
Selbſtändigkeit zu geben, ſo müßte das Jahr 1909 unmittelbar
neben ſeinem großen Vorgänger vor 80 Jahren, dem Jahre 1879,
genannt werden, das unſere nationale Wirtſchaftspolitik ge
gründet hat. Immerhin bleibt, was im ſcheidenden
Jahre l worden iſt, ein Erfolg von uunvergleichlicher Tragweite. Eine Steuererhöhung
um bald eine halbe Milliarde Mark iſt ein finanzpolitiſcher Akt,
deſſen Größe weder durch die unzulängliche odex bedenkliche Be
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ſchaffenheit einzelner Steuern noch durch die politiſchen Opfer,mit denen die Erhöhung erkauft werden mußte, aufgehoben wer-

den kann. Erſt wenn die zeitliche Diſtanz für ein gerechtes und
beſonnenes hiſtoriſches Urteil erreicht, wenn der Lärm der Steuer
kämpfe ganz verſtummt, die Entrüſtung der Beſiegten vergeſſen
und überwunden ſein, die Steuerhetze als nicht mehr zugkräftig
ihr Ende gefunden haben wird; wenn ſich der wirkliche Wert
jener politiſchen Opfer richtig abſchätzen laſſen und der volle Er
trag der neuen Steuern wirkſam ſein wird: erſt dann wird zu
ermeſſen ſein, was das Jahr 1909 für die Finanzpolitik und die
a ltwirtſchaft geleiſtet hat und als Entwickelungsfaktor be
Deutet.

Wer um die kritiſche Zeit der Reichsfinanzkämpfe des
letzten Jahres ſchon in ſeiner Sommerfriſche im Auslande,
ſagen wir einmal in einem Seebadeorte des Tyrrheniſchen
Meeres, weilte, dem wurde es ſchwer, ſeinen italieniſchen
Tiſchgenoſſen klar zu machen, daß nicht weniger als 500
Millionen neuer jährlicher Steuern jetzt
in Deutſchland bewilligt werden ſollten. Mam wurde be-
deutet, daß man ſich in der Vokabel vergriffen hätte, und
daß es ſich wohl um 5 Millionen handele. Daß es aber
um mehr als 50 Millionen gehe, wollte niemand glauben.
Ein ſo großer infolge einer verlotterten Finanzwirtſchaft
plötzlich eingetretener Mehrbedarf iſt gewiß in der Finanz-
geſchichte der Völker bisher nicht zu verzeichnen, ausge
nommen in der Zeit vor der franzöſiſchen Revolution.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer ſandte dem Großherzog Friedrich Franz

von Mecklenburg folgendes Telegramm:
Teile Deine und Deines Landes Freude von ganzem Herzen

und wünſche dem jungen Erbgroßherzog alles gute auf ſeiner
Lebensbahn. Die Patenſchaft nehme ich mit aufrichtigem Dank
ſehr gern an. Herzlichen Gruß und innigſte Wünſche der glück-
lichen Mutter. Wilhelm.

Das Kaiſerpaar in Karlsruhe. Am Sonnabend
mittag 1 Uhr trafen der Kaiſer, die Kaiſerin und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit Gefolge zu einem kurzen
Beſuch von rein familiärem Charakter bei den großherzog
lichen Herrſchaften in Karlsruhe ein. Zum Empfang auf
dem Bahnhofe hatten ſich eingefunden: der Großherzog,
die Großherzogin und Großherzogin-Witwe Luiſe, Prinz
und Prinzeſſin Max von Baden, der preußiſche Geſandte
v. Eiſendecher und Gemahlin ſowie der kommandierende
General des 14. Armeekorps Freiherr v. Hoiningen.
Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich die Herrſchaften
nach dem Reſidenzſchloß, wo eine Frühſtückstafel ſtattfand.
Nach 4 Uhr reiſten der Kaiſer und die Kaiſerin mit
der Prinzeſſin Viktorig Luiſe nach Straßburg ab.

Todesfall. Der in Wiesbaden zur Kur weilende Landtags
abgeordnete Rechtsanwalt Dr. Hager-Großlichterfelde (Ztr.)
iſt am Freitag abend einem Schlaganfall erlegen.

DeutſchSüdweſtafrikaniſcher Landesrat. Wie der
„Deutſchen Kolonialzeitung' aus Windhuk telegraphiert
wird, iſt der Landesrat am 16. April eröffnet worden.
Mit großer Mehrheit wurde beſchloſſen, die Verhandlungen
öffentlich zu führen. Sodann wurden einige kleinere
Vorlagen der Tagesordnung erledigt. U. a. fanden leb-
hafte Erörterungen ſtatt über die Linienführung der
Nord-Südbahn. Ebenſo nahmen Debatten über den Aus-
bau des Schulweſens, der vom Landesrat gewünſcht wird,
einen breiten Raum ein. Die Frage der Linienführung
der Nord-Südbahn wurde einer Kommiſſion überwieſen.

Zur Wahlreform ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.
„Die Verhandlungen der Kommiſſion des Herrenhauſes haben

die Wahlreform augenſcheinlich nicht ſo weit gefördert, daß eine
Art Baſis für eine Einigung zwiſchen der Regierung und dem
Landtag gegeben wäre. Soweit zu dieſem Abſchluſſe Partei-
äußerungen in den verſchiedenen Korreſpondenzen und führenden
Zeitungen vorliegen, ſind ſie durchweg auf einen peſſimiſtiſchen
Ton geſtellt. Die „Konſervative Korreſpondenz“ kennzeichnet die
Lage dahin, daß kaum noch eine politiſche Partei der beiden
Häuſer ein abſolutes Jntereſſe an dem Zuſtandekommen des Ge-
ſetzes beſitze. Ehe das Herrenhaus ſelbſt Stellung genommen hat,
erſcheint uns ein Urteil verfrüht. Die Staatsregierung wird ſich
jedenfalls noch weiter bemühen, ein annehmbares Ergebnis der
weiten Leſung im Herrenhauſe herbeizuführen. Dabei wird ſieſich wie bisher nur von dem ſachlichen Jntereſſe leiten laſſen, das

darin beſteht, die Reform in einer Geſtalt zu verwirklichen, die
die offenbaren Mängel der Dreiklaſſenwahl beſeitigt oder mildert,
und die daher Dauer verſpricht. Dieſer Geſichtspunkt iſt in allen
Ausführungen, die der Miniſterpräſident im Laufe der Beratung
gemacht hat, ſo deutlich erkennbar, daß es nicht verſtändlich iſt, wie
man in ſeinen Erklärungen vor der Kommiſſion des Herrenhauſes
Abneigung oder Vorliebe für einzelne Parteien des Herrenhauſes
hat erblicken wollen. Es iſt auch nicht richtig, daß, wie noch ganz
neuerdings in einer ſonſt zutreffenden Betrachtung behauptetworden iſt der Miniſterpräſident bei ſeinem Vorgehen im Herren-

hauſe die Mehrheitsverhältniſſe im Abgeordnetenhauſe oder ihre
Aenderung im Auge gehabt hätte, vielmehr war und iſt es ledig-
lich auf eine auch ihm ſachlich als zweckmäßig und notwendig er
ſcheinende Aenderung der Wahlrechtsvorlage ſelbſt gerichtet. Herr
v. Bethmann Hollweg hat die Wahlreform in keinem Stadium
als Parteifrage behandelt. Zu einem guten Ende wird ſie auch
nur dann geführt werden können, wenn es noch gelingt, die
Parteiintereſſen hinter die ſachlichen Ueberlegungen zurückzu-
drängen, und Herrenhaus und i auf der Grund
lage zuſammenzuführen, die der Miniſterpräſident bezeichnet hat.

Die Kommiſſion zur Entlaſtung des Reichsgerichts
und Aenderung der Rechtsanwaltsordnung nahm einen
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Kompromißantrag an, zur Aufarbeitung der Reſte Hilfs-
richter zu beſtellen, zur weiteren Entlaſtung des Reichs
gerichts einen neuen Senat einzurichten und die Reviſions
ſumme allgemein auf 4000 Mark zu erhöhen, ebenſo die
Vorſchriften zur Abänderung der Rechtsanwaltsordnung.

Die Reichstagskommiſſion für das Wertzuwachsſteuergeſetz. Jm
weiteren Verlaufe der Beratung am Sonnabend (vergl. die letzten
Telegramme in Nr. 189 der „Hall. Ztg.“) ging man dann zu
S 10 über, der beſtimmt, was dem Erwerbspreiſe hinzuzurechnen
iſt. Hierzu liegt ein konſervativer Antrag vor, der dieſem Para-
graphen drei weitere Ziffern hinzufügen will, welche in ver
änderter Form in S 15 der Regierungsvorlage enthalten ſind
(Abzüge vom Veräußerungspreis), der alſo dem Erwerbspreiſe
hinzurechnen will, was nach der Vorlage vom Veräußerungs-
preis in g gebracht werden ſoll. Der konſervative Antrag
wurde, abgeändert durch Anträge der fortſchrittlichen Volkspartei,
angenommen.

Die Schiffahrtsabgaben. In der Sitzung der Erſten badi
ſchen Kammer am Sonnabend wies der Miniſter des Jnnern
darauf hin, daß in der Frage der Schiffahrtsabgaben ein weſent
liches Entgegenkommen der Bundesſtaaten, beſonders Preußens,
ſtattgefunden habe. Die Leitung des Zweckverbandes werde ge
bildet durch eine Verwaltungskommiſſion, welcher ein Strombau-
Beirat zur Seite ſtehe. Jn letzterem würden Handel und Jnduſtrie,
die Landwirtſchaft und die Hafenſtädte vertreten ſein. Es ſei der
Regierung gelungen, in der Verwaltungskommiſſion das Stimm-
gebiet zu ſteigern. Auch ſolle Baden im Strombau-Beirat mit
acht, anſtatt mit vier Stimmen vertreten ſein. Endgültige Be-
ſchlüſſe ſeien allerdings noch nicht gefaßt worden. Die verbündeten
Regierungen hätten ihre Anſicht dahin ausgeſprochen, daß der
Zweckverband die oberrheiniſchen Verhältniſſe in den Bereich ſeiner
Aufgabe aufzunehmen habe, falls ſich deren Wirtſchaftlichkeit und
Bauausführbarkeit ergebe, vorausgeſetzt, daß ſich die Schweig und
Oeſterreich ihren Intereſſen entſprechend beteiligen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

56. Sitzung vom 23. April, 11 Uhr.
Die Beratung des Kultusetats wird bei Kapitel Elementar-unterrichtsweſen ſortgeſebt,

Auf eine Anregung des Abg. Jagdzewski (Pole) weiſt Mini
ſterialdirektor Schwartzkopff die Behauptung, die tmarken
zulage führe zur Korruption der Lehrer, mit Entſchiedenheit
zurück. Die Oſtmarkenzulage ſolle den Lehrern ihre ſchwierige
Aufgabe erleichtern, und wenn dieſe einem Lehrer entzogen wurde,weil die Kinder nicht einmal genügend deutſch konnten, ſ war die

Unterrichtsverwaltung dazu vollkommen berechtigt.
Auf eine weitere Anregung erklärt ein Regierungskommiſſar,

der Miniſter habe nicht ſich dahin ausgeſprochen, daß die Pen-
ſionen rückwirkende Kraft hätten, ſondern habe nur für beſondere
Fälle beſondere Beihilfen in Ausſicht geſtellt.

Die weitere Debatte dreht ſich zunächſt um Erhöhung der Pen
ſionen der Lehrer.

Regierungsſeitig wird erklärt, ſoweit Mittel zur Verfügung
ſtünden, würden die n Gehälter erhöht werden. Mit Rück
ſicht auf die e habe man jedoch für dieſes Jahr von einer
Aenderung des Shſtems abſehen müſſen.

Des weiteren beſchäftigte man ſich mit Förderung des Hand-
fertigkeitsunterrichtes und Einrichtung von Kurſen, die ſich im
Rheinland und Weſtfalen gut bewährt hätten. Ferner wurde der
Wunſch ausgeſprochen, daß den Lehrern die Univerſitäten geöffnet
und Lehrſtühle für Pädagogik eingerichtet würden.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, über dieſes Thema werde
bei dem Kapitel „Univerſitäten“ geſprochen werden müſſen, Der
Handfertigkeitsunterricht werde nach Möglichkeit gefördert werden.

Auf eine weitere Anregung erklärt der Kultusminiſter, der
hundertjährige Todestag der Königin Luiſe werde auch in den
Schulen gefeiert werden.

Jm weiteren Verlaufe der Erörterungen teilt der Kultus-miniſter mit, daß ein r zur egelung des Taub-
ſtummenweſens vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Seſſion dem
Hauſe zugehen werde. Das Kapitel „Elementarunterrichtsweſen“
iſt damit erledigt.

Beim Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“ bittet
Abg. Dr. Runze Hrtkr Vp.): Die Regierung möge dafür

ſorgen, daß das geplante Jrrlehrengeſetz nicht zuſtande kommt.
Abg. Eickhoff (fortſchr. Vp.) bittet, den Direktoren der höheren

Lehranſtalten Gelegenheit zu geben, an anderen Anſtalten zu
hoſpitieren.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die Direktoren benutzten
a Gelegenheit, um anderen Anſtalten die beſten Lehrer weg
zunehmen.

Ein Regierungskommiſſar teilt auf Anregung mit, eine Prü-
fung unter vier Augen pergr* den geſetzlichen Beſtim
mungen. Jn der Regel ſollen drei Mitglieder des Prüfungs-
ausſchuſſes zugegen ſein, ausnahmsweiſe aber wenigſtens zwei.

Zum Kapitel „Univerſitäten“ hat die Budgetkommiſſion die
e zur Errichtungg eines Ordinariats der Anthropologie
geſtrichen.
Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.): Wir ſind gegen

eine Bevorzugung Berlins vor anderen Univerſitäten und halten
den wachſenden Zudrang der ausländiſchen Studenten für bedenk
lich. Manche Univerſitäten untergraben die Grundlagen des
Chriſtentums.

Abg. Dr. Revolt (freik.): Wir wünſchen Berlin ein unge
ſtörte Jubelfeier, warnen aber vor n W Berlins gegen
über den anderen Univerſitäten. Lehrſtühle für Genoſſenſchafts
weſen und Sozialpolitik müſſen errichtet werden, wo das Bedürf
nis dafür nachgewieſen wird.
Abg. Eickhoff fortſchr. Vp.): Die Klagen über Bevorzugung
Berlins ſind unbegründet. Die Errichtung von Lehrſtühlen für
Genoſſenſchaftsweſen halten wir nicht für angezeigt.

Abg. Funck fortſchr. Vp.): Ich bitte den Miniſter, die Be
denken gegen das Projekt der Errichtung einer Univerſität zu
Frankfurt a. M. fallen zu laſſen.

Hierauf wurde die Sitzung auf Montag 11 Uhr vertagt.
Schluß 45 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
71. Sitzung vom 23, April, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſche: e
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung der An

träge betr. Veteranenbei p s die m der dazu
erforderlichen Mittel betrifft, ſo beantragen die Abgg. v, Lieber
mann und Baſſermann die Einführung einer Wehrſteuer,
während ein Antrag Ablaß artige Vp.) dazu die Verwendung

Teiles der „Liebesgaben“ für die Branntweinbrenner vor
ägt.

Abg. v. Liebert (Reichsp.) begründet den Entwurf und
empfiehlt zur Herbeiſchaffung der Mittel die Einführung einer
Wehrſteuer, die in der r ſehr populär geworden ſei. Die
Steuer würde für eine Zeit von etwa 12 Jahren zu gen und
nach der Höhe des Einkommens zu bemeſſen ſein. Als direkte
Steuer müſſe ſie von den Einzelſtäaten erhoben und an das Reich
abget werden.

bg. Bindewald (wirtſch, Vgg.): Die Wehrſteuer wäre als
Ergänzung der allgemeinen Wehrpflicht zuzulaſſen.
Abg. Prinz Schbnaich.Carolath (natl.): Auch wir wünſchen

die Schaffung einer Wehrſteuer. Den Rittern des Eiſernen

Kreuzes und zweiter Klaſſe müßte eine beſondere Ehren
gabe bewilligt werden.

Abg. Wieland (Vp.): Wir halten es für richtig, durch Be
ſeitigung der „Liebesgaben“ bei der Branntweinſteuer die er
forderlichen Mittel zu beſchaffen.

Staatsſekretär Wermuth: Die Annahme, daß bisher von
Seiten der Regierung nichts geſchehen ſei, iſt hinfällig. Unter den
europäiſchen Nationen ſteht Deutſchland in der Fürſorge für ſeine
Veteranen an erſter Stelle. Der Jnvalidenfonds iſt völlig ar
braucht worden. Jn Frage kommt etwa eine Summe von 16 bis
25 Millionen. Die Anträge enthalten keinen gangbaren Vorſchlag
zur Deckung des Betrages.

Abg. Schöpflin (Soz.): u kann beſchafft werden durch
Erſparniſſe bei Heer, Marine und Auswärtiges Amt. Die Wehr-
ſteuer lehnen wir ab.

Abg. Paaſche (natl.): Die Abſchaffung der „Liebesgaben“ iſt
nicht zu erreichen. Redner ſpricht ſich für die Wehrſteuer aus.

Staatsſekretär Wermuth: Augenblicklich ſind keine Mittel
vorhanden. Wenn aus der Wertzuwachsſteuer ein entſprechendes
Reſultat ſich ergeben ſollte, ſo wäre ein praktiſches, unmittelbares
Vorgehen möglich.

Abg. Baumann (Ztr.): Wir wünſchen, daß das Geſetz am
1. Mai in Kraft tritt.

Abg. Dr. Arendt: Jm Prinzip ſind wir mit der Wehrſteuer
einverſtanden.

Abg. Hilpert (Baher. Bauernbund) ſpricht ſich für Gewährung
der Veteranenbeihilfe aus.

g. Dr. Wiemer fortſchr. Vp.): Die Wehrſteuer erſcheint
nicht durchführbar. Die Reichswertzuwachsſteuer könnte aber Er
träge abwerfen, die für dieſe Zwecke benutzt werden könnten.

Jm weiteren Verlaufe der Debatte, nach Ausführungen der
Abgg. Schöpflin (Soz.) und Prinz SchönaichCarolath (nl.) führte
Abg. Roeſicke (konſ.) aus, die e k der „Liebesgaben“ ſei amallerwenigſten denkbar. Damit ſch et die erſte Leſung.

Der Antrag auf Gewährung eines r an die Ritter
des Eiſernen Kreuzes wird abgelehnt. Die Sozialdemokraten be
antragen, die auf 150 Mk. jährlich zu erhöhen. Der An
re wird abgelehnt. Der Zentrumsantrag, die Beihilfe vom
1. Mai ab zu gewähren, wird angenommen. Hierauf wurden die
drei gleichlautenden Anträge auf Gewährung von Ehrenſolden
einſtimmig angenommen. Die Reſokution betr. die Deckung
durch die „Liebesgaben“ und die Schaffung einer Wehrſteuer wird
abgelehnt. Sodann wurden das Kolonialbeamtengeſetz und ein
Nachtragsetat debattelos an die Budgetkommiſſion überwieſen.
l Sitzung Montag 2 Uhr: Kolonialgerichtsvorlage. Schluß

r.

Ausland.
Rooſevelt in Paris. Wir erfahren weiter von dort: Rooſevelt

wohnte am Sonnabend vormittag einer Zunge der Akademie
der moraliſchen und politiſchen en et i, deren aus
wärtiges Ehrenmitglied er iſt. Der Präſident der Akademie,
Boutreux, hielt eine Rede zu Ehren Rooſevelts, in der er u, a.
bemerkte, der Friede könne nur dann von langer Dauer ſein,
wenn man allen legitimen Anſprüchen der Völker Gerechtigkeit
widerfahren laſſe. Rooſevelt dankte für die ihm erwieſene Ehre,
die die Krönung ſeiner Arbeit bedeute. Dann begab er ſich in die
Sorbonne, wo er vom Unterrichtsminiſter Doumergue und dem
Rektor Liard mit Begrüßungsanſprachen empfangen wurde.
Dann hielt er vor den Studierenden eine Vorleſung über m
pflichten, die mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. r
Teilnahme waren außer dem Unterrichtsminiſter die Würden
träger der Unibverſität, die Mitglieder der Akademie, der
frühere Präſident Loubet, die Miniſter Briand, Barthou, Pichon
und Millerand ſowie General Brun und viele andere hervor
ragende Perſonen erſchienen.

„Eine niedrige Verleumbung“, Nach einer Meldung aus
Paris erklärte der frühere Miniſterpräſident Combes einem Be
richterſtatter, daß die r des gemäßigtrepublikaniſchen
Kammerkandidaten Monbrofit, er habe ihm den Orden der Ehren
legion für 50 000 Fres, angeboten, eine niedrige Verleumdung ſei.

Vie Luftſchiffahrt.
Die Luftſchiffe vor Homburg.

Aus Homburg, 28. April, wird uns weiter gedrahtet:
Nachdem die Luftſchiffe dieſe Nacht vor Homburg vor
Anker gelegen hatten, e heute morgen die Weiterfahrt
über Uſingen nach Koblenz angetreten werden, um dort
ebenfalls zu Uebungszwecken eine Zwiſchenlandung vorzu
nehmen. Da inzwiſchen durch die meteorologiſche Station
Windmeſſungen von 15 Sekundenmetern bereits in Höhe
von 200 Metern und ſtarke Regenböen gemeldet wurden,
ab die Leitung, um dieſe Uebungsperiode für die Aus-
ildung des kommandierten Fahr und Maſchinenperſonals

ergiebig auszunutzen, um 10 Uhr den Befehl für foeld-
mäßige Demontage eines Luftſchiffes. Es wurde hierbei
von dem Grundgedanken ausgegangen, daß Havarien im
Mobilmachungsfalle oft plötzlich zu Landungen zwingen,
die die Heranziehung von Perſonal zur Hilfeleiſtung not
wendig machen Dr, Pohlis und Dr. Regel von dem
meteorologiſchen Obſervatorium in Aachen begleiteten
geſtern die Luftſchiffe im Automobil und unterhielten
dauernde Verbindung mit ihnen durch Flaggenſignale.

Provinz Sachſen und Amgebnng.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 22. April. (Land-

d aus dem Kreiſe Merſeburg.)Die landwirtſchaftliche Kreisvertretung des
Kreiſes Merſeburg iſt bekanntlich das berufene Organ
der Landwirtſchaftskammer, dazu beſtimmt, zwiſchen dieſer und
den der Kammer angeſchloſſenen Vereinen zu vermitteln und
gleichzeitig berufen, die land wirtſchaftlichen Jntereſſen der Be
völkerung unſeres heimatlichen Kreiſes nach jeder Richtung hin zu
fördern. An der landwirtſchaftlichen Kreisbertretung ſind die
nachfolgenden Vereine beteiligt: Holleben, Kötzſchau,
Lützen, der Merſeburger Kreisverein, der a er
Bauernverein, Reinsdorf, Röglitz Schafſtädt,
Lauchſtedt, Schkeuditz, Cajag und Umgegend, Ge-
flügelzuchtverein Schkeuditz und Umgegend und
Obſtbauverein Dürrenberg a. S. und Umgegend.
Alſo eine ſtattliche Anzahl von Vereinen. Abgeſehen von dem
ausführlichen Jahresbericht über Bodennutzung, l egn undViehzucht, allgemeine wirtſchaftliche Verhältniſſe u lankwirt
ſchaftliche N ewerbe, den die landwirtſchaftliche Kreisver
e e fertig zu ſtellen hat, werden verſchiedentlich

h ragen behandelt, die nicht ſelten auf dem Gebiete des
erkehrslebens zu Eingaben an die zuſtändigen Behörden, in be

treff Verbeſſerung liſcher ſowie EiſenbahnStationseinrich
tungen und Telephonanlagen für einzelne Ortſchaften geführt

n. Auch die Waſſerentziehun rchvon Eiſenbahnen und Aana dte et im

e wurden erörtert und entſprechende Anträge geſtellt. Eine
regelmäßige Erſcheinung bildet auf der h der Kreis
vertretung leider immer e der z Uebelſtand, daß in bäuer
lichen Wirtſchaften die Knechte u ägde faſt vollſtändig fehlen,

er ke ſowie der

wenn nicht hier und da noch die Kinder der ländlichen Arbeiter
von den größeren Gütern zu gewinnen ſind. Gelegentlich der
letzten Sitzung der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung in Merſe
burg machte der Vorſitzende, D. Graf Hohenthal-Dölkau, den Vorſchlag, einen erſten landwirtſchaft-
lichen Kreistag in dieſem Jahre abzuhalten, zu dem alle
Mitglieder der 13 angeſchloſſenen Vereine nebſt ihren
Angehörigen eingeladen ſind. Dieſer Vorſchlag fand allge
meinen Beifall. Es iſt nunmehr in Ausſicht genommen, dieſen
land wirtſchaftlichen Kreistag am Sonntag, den 26. Juni,
in Lauchſtedt abzuhalten und dürfte bei günſtigem Wetter
den Teilnehmern ſich eine ebenſo lehrreiche Exkurſion wie ange
erie Unterhaltung an dieſem Nachmittage im freundlichen Lauch-
ſtedt darbieten. Die Zuſammenkunft im ereſtaurant zu
Lauchſtedt dürfte für 824 Uhr in Ausſicht genommen werden und
weiter ſich hieran eine Beſichtigung der land wirtſchaftlichen Ver
ſuchsanſtalt und ihrer Felder, unter ſachgemäßer Führung, an
ſchließen. Es wird Vorſorge getroffen, daß bei zahlreichem Be
ſuch mehrere Gruppen gleichzeitig geführt werden können. Ein
gemeinſames, frugales Abendbrot ſoll den landwirtſchaftlichen
Kreistag abſchließen. Das Nähere wird im Juni noch bekannt
gemacht werden.

i Mücheln, 28. April. (Berufung.) Der hieſige
Superintendent Leſſer hat, wie ſchon kurz gemeldet, vom Evan
geliſchen Oberkirchenrat einen Ruf als Oberpfarrer und Super-
intendent nach Luckenwalde (Prov. Brandenburg) erhalten
und angenommen. Mit lebhaftem Bedauern ſehen Gemeinde
und Kirchenkreis den Genannten aus ſeinem jetzigen Wirkungs-
kreis ſcheiden, in den er erſt vor 2 Jahren eingetreten iſt. Da auch
ſein Vorgänger nur drei rei ſeines Amtes hierſelbſt waltete,muß die hieſige Stelle innerhalb kurzer Zeit zum dritten Male
neu beſetzt werden.

Eisleben, 28. April. (Selbſtmord auf den
Schienen.) Der 50jährige Landwirt Dietrich warf ſich voreinen Eiſenbahnzug auf der Strecke Sertshiingen en
und wurde ſofort getötet. Er beging die Tat aus Gram

(Schwer verunglückt.) Am
über den Tod ſeiner Frau.

Helfta, 28. April.
20. d. Mts. verunglückte auf dem Hermannſchachte der Geſteins
häuer Albert Vater aus Biſchofrode durch einen früh-
zeitig losgegangenen Schuß. Dem Bedauernswerten wurden
drei Finger der linken Hand und beide Augen ſchwer
verletzt, ſo daß die Sehkraft ſtark gefährdet iſt. V. wurde dem
gewerkſchaftlichen Krankenhauſe zugeführt.

Magdeburg, 28. April. (Ausſtelbung ieken
hofskunſt.) Aus deburg wird uns u. a. geſchri Jm
September 1910 beabſichtigt der Kunſtgewerbeverein zu Magde
burg, unterſtützt von der Provinz Sachſen und im Verein mit Fach
organiſationen, auf dem Nordfriedhofe zu Magdeburg eine Aus
ſtellung für Friedhofskunſt zu veranſtalten. Es ſollen an dieſer
nicht nur Magdeburger, ſondern auch Kunſtgewerbetreibende und
Künſtler der ganzen Provinz Sachſen und AnhaltDeſſaus teil-
nehmen, um die Bewegung nach künſtleriſchem Friedhofsſchmuck
auf breiteſte Baſis zu ſtellen. Denn der Zweck dieſer Ausſtellung
F. u zeigen, daß man auch mit geringen Mitteln eine ſchöneab und Friedhofspflege kann. Von einer ſolchen Aus
ſtellung in Magdeburg erhofft man auch für die Provinz Sachſen
neue, fruchtbare Anregungen. Um von vornherein den künſt-
leriſchen rakter zu betonen, unterliegen alle Entwürfe einer
Prüfung durch die Jurh, und es wird allen, die ſich an der Aus-
ſtellung aktiv beteiligen wollen, empfohlen, ſich mit Künſtlern in
Verbindung zu ſetzen, um ſchöne und brauchbare Entwürfe zu er-
halten. Auskunft erteilt der Kunſtgewerbeverein zu Magdeburg.

Vom Brocken, 23. April. (Die en en der
Brockenbahn.) Am Walpurgistage (Sonnabend, den 80. er.)
wird, wie ſchon kurz gemeldet, die Brockenbahn ihren BVetrieb
wieder aufnehmen. Der Sonderzug mit den Walpurgisfeſtteil
nehmern, welcher von Wernigerode gegen Abend abgelaſſen wird,eröffnet die diesjährige Saiſon. e achttägiger, angeſtrengter
Arbeit von etwa 40 Leuten der nmeiſterei, iſt nunmehr der
Schienenſtrang von Schierke bis zum Brocken hinauf freigelegt
worden. Beim Königsberg beginnen die Schneeflächen, aus denen
natürlich ſtellenweiſe ſchon die Erde P woriugt dir ant war
es, der nicht geringen Arbeit zuzuſehen, welche beim Durchſtich
der mächtigen Schneedünen im Brockenmoor und vor dem Schnee
lochwege geleiſtet tourde. Wenn man zwiſchen den bis zu 2 mhen Schneewänden hindurchfährt, kann man ſich einen griff

von der vollbrachten Schaufelarbeit n. Auch die Tele
graphenkolonne iſt dabei, die Leitungen wieder anzubringen.

Bernburg, 28. April. (Jn der Schweiz ergriffen.)
Der Kaufmannslehrling N., der vor kurzer Zeit verduftete, in
Kalbe aufgegriffen und w. w. wurde und einen Tag
darauf mit etwa 17 000 Mk., die er ſeinem Chef ſtahl, wieder
durchbrannte, iſt jetzt in Zürich ergriffen worden.

(5 Zerbſt, 28. April. (Von der Kanabiſation.
Bauſchule.) Die Kanaliſationsarbeiten werden
in nächſter Zeit beendet ſein. Die Geſamtkoſten, einſchließlich der
Kanaliſierung des Ankuhn, werden 900 000 Mk. betragen. Die
jährlichen Koſten dürften ſich demnach auf 45 000 Mk. belaufen.
Ueber den Erhebungsmodus hat jetzt der r eine Denk
ſchrift ausgearbeitet, Er ſchlägt vor, 15 000 Mk. auf die Stadt
und Waſſerwerkskaſſe zu übernehmen, 21 000 Mk. von den Haus
veſitzern derart einzuziehen, daß von dem Brandkaſſenwert der
Wohngebäude 54 pro Mille erhoben wird, und mit den reſtlichen
9000 Mk. die induſtriellen und gewerblichen Betriebe, die Abwäſſer
ableiten, zu belaſten. Um die Gleichberechtigung mit den preu
ßiſchen ugewerkſchulen nicht zu verlieren, mußte die hieſige
Bauſchule den bisherigen vierſtufigen Lehrplan in einen fünfſtufigen umändern. Hierdurch gen der Stadt beträchtliche
Koſten. Während der ſtädtiſche Zuſchußß im gegenwärtigen Ge
ſchäftsjahr 21 250 Mk. betrug, erhöht ſich dieſer im nächſten
Jahre auf 29 750 Mk. Da auch der Staat einen Zuſchuß von
10 000 Mk. gibt, ſo erfordert die Bauſchule im nächſten Jahre
eine Beihilfe von rund 40 000 Mk.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben

Sonntag nachmittag 4 Uhr als Extra Vorſtellung bei kleinen Preiſen
eht „Großſtadtluft“ in Szene, während am Abend eine

oppel- Vorſtellung bei einfachen Preiſen ſtattfindet, und zwarFaerſt die Novität „Jm Café Nobleſſe“ und hierauf noch

„Hans Huckebein“,

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
W. Venedig, 28. April. Die Internationale Kunſt

ausſtellung iſt heute in Gegenwart des Herzogs der Abruzzen
als Vertreter des Königs eröffnet worden.
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Kurorte und Reiſen.
Nordſeebad Büſum, Der diesjährige Führer unſeres

Bades iſt bereits Oſtern zur Ausgabe gekommen. Neu in den
ſelben iſt die Verlängerung der Saiſon um einen vollen Monat,
nämlich vom 15. Mai bis 15. Oktober, ſtatt wie bisher vom 1. Juni
bis 1. Oktober. Es iſt mithin Gelegenheit geboten, ſowohl die
Maibäder als beſonders auch die Herbſtbäder im Oktober zu be
un Der gepre wird koſtenlos verabfolgt in den Auskunfts-
ſtellen des „Verb. Deutſcher Nordſeebäder“, den Filialen der
Haaſenſtein u. Vogler A.G. und von der Badekommiſſion.

Weinhaus Broskowski. Diner 12-2 Uhr
à Couvert 2.00 Mk.

Portrefſieſo, gutbekömmliche W eiftne.

BRowIe von frischem' Waldmeister.

7)



Johann Chriſtoph Buchen,
der Gründer des Waiſenhauſes Langendorf bei Weißenfels.

Ein Gedenkblatt zur r Jubelfeier der Waiſenanſtalt
am 5. i d. Js.

Von einem ehemaligen Zöglinge.

Als A. H. Francke vor 200 Jahren das weitberühmte Waiſen
haus mit ſeinen ausgedehnten Schulanſtalten ins Leben rief,
wurde auch in Langendorf bei Weißenfels eine ähnliche
anſtalt gegründet, die zwar, überſtrahlt von dem Ruhme ihrer
Schweſter in Halle, weniger bekannt geworden iſt, aber dennoch
ür manches arme Waiſenkind eine Stätte des Segens geweſen

iſt bis auf den heutigen Tag. Viele unſerer Leſer haben gewißn von dieſer Anſtalt gehört und kennen die kleinen unifor-

mierten „Soldaten“ aus eigener Anſchauung. Es wird ſie daher
intereſſieren, über die Entſtehung des Langendorfer Waiſen
hauſes und über ſeinen Gründer etwas zu hören. Am 5. Mai
1710 wurde der Grundſtein zur Anſtalt gelegt; am Himmelfahrts-
tage feiert ſie das Feſt ihres 200 jährigen Beſtehens. Jhr
Gründer war Joh. Chriſtoph Buchen (wohl eigentlich Buch), der
zwar kein Gelehrter noch Geiſtlicher, ſondern ein einfacher,
ſchlichter Fuhrmann war, der aber unterm groben Kittel ein Herz
trug, wie Gott es wollte.

Die Zeit Franckes und Speners, in welcher die Religion in
der Fürſtenſtube wie in der kleinſten Hütte als Herzensſache auf
gefaßt wurde, war ein guter, fruchtbarer Boden für ſolche Grün-
dungen. Auch in dem Bauernhauſe, in dem Joh. Chriſtoph Buchen
das Licht der Welt erblickte,, wurde Gottesfurcht und chriſtliche
Sitte gepflegt. Sein Vater Ernſt Buchen beſaß ein Anweſen in
Langendorf, einem kleine Orte etwa eine halbe Stunde ſüdlich von
Weißenfels an dem Greißelbache gelegen; er wollte ſeine Kinder
zu einem echt chriſtlichen Leben erziehen, damit es ihnen wohl
gehe. Sein Sohn Joh. Chriſtoph, geboren am 17. Februar 1668,
war nicht eigentlich im Sinne des Vaters, er betete nicht gern und
trieb lieber ſeine tollen Streiche in Feld und Wald; ſtatt in der
Schule zu ſitzen lief der etwas ſchwärmeriſch angelegte Knabe
davon und ging hinaus in Gottes freie Natur. So kam es, daß
Chriſtoph es im „Leſen und Schreiben“ gar nicht ſo weit gebracht
hatte. Nach ſeiner Konfirmation mußte nun Chriſtoph nach der
Sitte der damaligen Seit ſein Elternhaus verlaſſen und ſich auf
eigene Füße ſtellen. Er ging „unter die Leute“ und wurde zuerſt
Hausknecht auf dem Kammergute ſeines Heimatortes, ſpäter in
dem „Gaſthof zum Schützen“ in Weißenfels. Sein
ſtand vor 50 Jahren angeblich noch in der Nähe des Waiſen
hauſes. Aus dem Saulus ſollte aber bald ein Paulus werden.
Chriſtoph hielt ſich ſtets zu ordentlicher Geſellſchaft, beſuchte gern
die Kirche und wurde ein chriſtlicher, ſparſamer Mann. on
ſeinem Erſparten konnte er ſich bald Pferde und Wagen kaufen
und ſich darauf ein eigenes Fuhrgeſchäft in Weißenfels anlegen,
welches ihm ein ſicheres Einkommen bot. Sein Heimatdörfchen
liebte er über alles, und Sonntags wanderte er hinaus, um ſich
an dem Leben und Weben der Natur zu erfreuen. An der Saale
Strand, in Leißlings Wäldern hielt er ſich gern auf, kam aber
auch oft in ſein liebes Langendorf, beſuchte ſeine Eltern, mit
denen er ſich ſchon lange ausgeſöhnt hatte, pflegte die Beziehungen
zu ſeinen Freunden und Bekannten und führte ein Gott wohl
gefälliges Leben. Von allen, die ihn kannten, wurde er geliebt
und geachtet. Was er in der Kindheit verſäumt hatte, P er
durch Fleiß und Selbſtunterricht ſpäter nach. Buchen fand unter
ſeinen Jugendgenoſſen in ſeinem Heimatorte drei gleichgeſinnte

riſtliche und wiſſensbegierige Kameraden. Dieſe vier jungen
eute kamen e Sonntag zuſammen, laſen in der Bibel,

beſprachen den echismus und vettieften ſich gern in die
gedankenreichen, pietiſtiſchen Predigten des beliebten Orts-
pfarrers Chryſelius. Bei dieſer Gelegenheit ſammelten die vier
jungen Leute eine kleines Kapital und legten die Gelder, die ſie
ſonſt vielleicht in der „Schenke vertan“ hätten, in eine Sammelbüchſe. Der Pfarrer, ein rechter und echter Seelſorger, der das

Wort Gottes im Geiſte e verkündigte, hörte von deneifrigen „Chriſtenleuten“, beſuchte deren dine öfters,
redete mit ihnen über chriſtliches Leben und legte ihnen das Wort
Gottes aus. Auch Tagesfragen wurden erörtert und die Fort-
bildung nicht vergeſſen. Ganz beſonders ſchätzte der Geiſtliche
Chriſtoph Buchen und wurde deſſen beſter Freund und treueſter
Berater. Jn ſeinem Lebenswandel zeigte Buchen einen lauteren,
chriſtlichen Charakter, der ſich des Evangelii von Chriſto nicht
ſchämte; er nahm ſich vor allem der verwilderten Jugend als
Lehrmeiſter an. Da es noch keinen Schulzwang gab, ſah er, wie
viele Kinder ſich auf der Straße und im Lande herumtrieben
und ohne Zucht und Ordnung aufwuchſen. Beſonders beachtete
er die unglücklichen, elternloſen Kinder, für die zu jener Zeit weder
Staat noch Gemeinde ſorgte, und die, weil ihnen die väterliche
Erziehung und Zuch fehlte, meiſt ihrem traurigen Schickſale zum
Opfer fielen. Jn dieſer Zeit verheiratete er ſich. Seine Frau
iſt ihm in aller Not und eine treue Lebensgefährtin und
Stütze geweſen. Da aber die Ehe kinderlos blieb, ſo nahm er ſich
mehr der armen Waiſen an. Er gab ihnen nicht nur Brot,
ſondern wollte ſie zu einem gottſeligen Leben führen, durch Er
ziehung und Unterricht zu brauchbaren guten Menſchen machen.Er nahm ſogar etliche Vaiſentt er dauernd in ſein kinderloſes

Haus. Als im Laufe der r immer mehr ſolcher Kinder an
ſeine Tür klopften, und um Aufnahme baten, kam er auf den Ge
danken, eine Waiſenanſtalt zu errichten. „Jch will ein Waiſen
haus bauen!“ ſo ſagte er zu ſeinem geiſtlichen Freunde, der ihn
in ſeinem Vorſatz nur beſtärkte. So wurde der einfache Fuhr-
mann Buchen, „ein Vater ohne Nachkommenſchaft“ und doch ein
Vater ſehr vieler Kinder, wie wir auf ſeinem n Grabſtein
leſen können. Keiner war glücklicher als ſein edler Pfarrherr,
der ſeine eigenen Wünſche und Beſtrebungen von Chr. Buchen in
die Tat umſetzen ſah. Er war ihm von nun ab ein treuer Be
rater und Helfer im Dienſte der Waiſenpflege; reiſte auch öfter
nach Halle zu dem großen Meiſter und Pädagogen A. H. Francke
und holte ſich „Jnformationen“. Buchens edler Wohltätigkeits-
ſinn wurde bald weiten Kreiſen bekannt, und ſein Vorhaben, eine
Anſtalt für elternloſe Kinder zu bauen, verbreitete ſich in der
ganzen Gegend. Etliche ſchüttelten den Kopf, andere wünſchten
Glück zu ſeinem Unternehmen. Wahrſcheinlich hat der Pfarrer
die t Buchens auch dem Herzog Joh. Georg er erhne
mitgeteilt. Dieſer edle Fürſt beſtärkte Buchen in ſeiner Abſicht
und ſchenkte ihm am Eingange des Dorfes, dort, wo der Weg von
Weißenfels kommt, an einem wüſten Berge am Greißelbache,
einen Bauplatz mit den nötigen Baumaterialien. Buchen verkaufte

in mit Einverſtändnis ſeiner Frau ſein Fuhrgeſchäft,
ſeine Pferde und Wagen, um den Erlös mit zu dem Bau des
Waiſenhauſes zu verwenden. Am 5. Mai 1710, am Geburts
tage der Fürſtin, konnte Buchen den Grundſtein zum Bau der
ſegenbringenden Anſtalt legen. Der Fürſt war bei der Grund
ſteinlegung mit ſeiner Gemahlin eegen In der von Buchen
verfaßten Hauschronik iſt darüber folgendes zu leſen: „Den 5. Mai
Anno 1710 wurde unter der glorwürdigſten Regierung des Durch
lauchtigſten Fürſten und Herrn Johann Georg, Herzogen zu

en, Jülich, Clebe, Berg, auch Engern und Weſtfalen uſw.
unſers Gnädigſten Fürſten und Herrn, welches eben der Geburts-
und Namenstag der Durchlauchtigſten Fürſtin geweſen, der Grund
ſtein gelegt, welchen man im Glauben und zu deſſen Bekräftigung
auch einige Verſe mit eingeſenket hat.“ Der Bau ſchritt rüſtig
vorwärts. Buchen und ſeine Waiſenkinder halfen mit, oder ebneten
und planierten „den Berg“, legten Terraſſen an und ſchufen herr-
liche Anlagen und Gärten, der Abhang wird heute noch der „Berg
garten“ genannt. Ziemlich zwei Jahre nach der Grundſteinlegung
war der Bau fertig, und Buchen konnte 1712 mit ſeiner Frau
und vier armen Waiſenkindern einziehen in die neue Anſtalt, die
aus einem r und einem zweiſtöckigen Mädchen
hauſe, einem ſchönen Gärten und den nötigen Wirtſchaftsgebäuden
beſtand. So wurde die Anſtalt eröffnet, und Buchen nahm immer
mehr Waiſen auf. Milde Stiftungen und Gaben ermöglichten ihm,
die Anſtalt weiter fortzuführen. Auch der alte Her und ſeine
Gemahlin d Buchen reichlich mit Geld. t waren die
Fürſtlichkeiten Beſucher der Anſtalt und ermunterten Buchen,
ſeine Arbeit nicht ruhen zu laſſen. Von nah und fern, von Frank
reich, England, Dänemark trafen Spenden ein. Aus Liſſabon
ſogar wurden einmal 800 Mk. überwieſen. Selbſt A. H. Francke,
deſſen weitverzweigte Anſtalten ſchon blühten, hatte eine Sammel
büchſe aufgeſtellt und ſchickte Caben nach Langendorf. Selten
verging ein Tag, an dem nicht ein chriſtlicher Wohltäter durch
milde Gaben das junge Werk chriſtlicher Liebe bedachte. Es gab
für den ſchlichten Gründer, der alles ſelbſt leitete, eine ſchwere
Arbeitszeit; da fand er einen treuen Mitarbeiter in dem from
men Gärtner Dunkel, welcher ſich mit ſeiner Frau den Stiftungen
Buchens im Jahre 1719 ganz widmete und auch ſein Vermögen
von 1000 Fl. der guten Sache opferte. Er ging mit Buchen Hand
in Hand und hat der Waiſenanſtalt 24 Jahre unverdroſſen und
uneigennützig feine Kräfte als Gärtner und Erzieher geliehen.
Während Buchen Schule und die Erziehung ſeiner Pfleglinge
überwachte, leitete jener mit ſeiner Frau das a e
und den Haushalt. Felder wurden angekauft und bewirtſchaftet
und Obſtplantagen angelegt, auch Viehzucht getrieben, wodurch
dem Waiſenhauſe manche ſchöne Einnahme zugeführt wurde. Jn
Buchens Hausbuche, das ſo mancherlei Aufſchlüſſe über das Leben
und Wirken in der Anſtalt gibt, heißt es: „Er hat durch Anbau
unterſchiedlicher Baum und Küchengärten an einem wüſten Berge
hinter dem ſenhauſe recht großen Nutzen bisher geſchaffet, in
welchen er die ſchönſten Frantz- und teutſchen Bäume auf etliche
Schock gelang und in großer Menge allerhand rare Weinſtöcke
angelegt, das in wenig Jahren das gantze Wayſenhaus mit grünen
h Obſt durch Gottes Hülfe reichlich wird verſorgt
werden.“

Die Geldmittel floſſen reichlicher, und ſo konnte auch Buchen
an die Erweiterung ſeiner Anſtalt denken. Die 2 der
linge wuchs beſtändig, und die 50 war ſchon überſchritten. d
wurden auch die Räumlichkeiten zu eng; neue Bauten machten ſich
nötig, und die Anſtalt mußte erweitert werden. Drei ſtändige
Lehrer wirkten in der Anſtalt und ſorgten für den Schulunterricht.
Die Anſtalt blühte und trug unter der Leitung des treuen
Waiſenvaters r Frucht. Buchen war die Seele der Anſtalkt,
von ihm ging alles Leben und Wirken aus. Er verlangte von
ſeinen Lehrern und Mitarbeitern, daß ſie jederzeit Vorbilder für
die Zöglinge in Die Ehre und Erkenntnis Gottes war für
den frommen n das höchſte Ziel der Erziehung. Beſprechungen
der bibliſchen Geſchichten, Leſen in der Bibel, Unterredungen im
Katechismus, Beſuch der Gottesdienſte, Gebetsübungen vor und
nach Tiſch, vor dem Schlafengehen und Aufſtehen führten ihn
dem Ziele und wurden meiſt unter Leitung des Gründers ſelbſt
gepflegt. Jn der Schule lernten die Kinder Rechnen, Schreiben
und Leſen, ſogar Geſchichte, Erdkunde und Mathematik wurde
gelehrt. Seine Schule wurde berühmt und die Leiſtungen aner-
kannt und ſo kam es, daß ſich auch begüterte Kinder, die nicht
Waiſen waren, zur Aufnahme in die Schule meldeten. Dieſe ent-
richteten einen Beitrag für „Koſt und Jnformation“; die Koſt-
kinder, wie man ſie nannte, waren die Veranlaſſung zu einer
Lateinklaſſe. Aber während aus Franckes kleinen Anfängen herr-
liche J emporwuchſen, ſo blieb Buchen in ſeinem ein
fachen Sinn nur dabei, ſeinen Waiſenkindern zu leben. An eine
noch umfangreichere Vergrößerung und Erweiterung ſeiner
Waiſenanſtalt dachte er nicht. Aus ſeinen Zöglingen wollte er
praktiſche Menſchen bilden, aus ihnen einfache „Handwerksleute“
machen. So kam Buchen ſelbſt auf den Gedanken, daß die Anſtalt
ſeinen armen Waiſen Vater und Mutterſtelle zu vertreten habe,
und daß neben aufrichtiger Religioſität und Gelehrſamkeit auch
häusliche Beſchäftigung betrieben werden mußte. Er trieb Werk
unterricht nicht eiwa methodiſch und ſyſtematiſch, ihm galt es,
Liebe zur Arbeit zu wecken, damit der Zögling ſpäter bei ſeinem
Austritt aus der Anſtalt ſich weiter helfen könne; ja, er ſollte zu
einem künftigen Berufe vorbereitet werden. Die Beſchäftigung
ſollte ihn von der Langeweile und vor den Gefahren des Müßig
ganges bewahren. „Bete und arbeite“, dies war ſein Grundſatz.
Das Kind muß immer beſchäftigt werden, ſei es im frohen Spiel,
das er auch pflegte, ſei es durch angemeſſene körperliche Bſchäfti
gungen. Die Knaben wurden deshalb im Sommer bei ſchönem
Wetter täglich ein bis zwei Stunden in der Gartenarbeit von
Dunkel unterwieſen. Sie mußten graben und hacken, pflanzen
und andere gärtneriſche Beſchäftigungen vornehmen, Diejenigen,
welche ihren Garten am beſten imſtande hatten, wurden gelobt
und erhielten wohl auch Obſt, ein Buch oder andere kleine Ge-
ſchenke als Anerkennung. Selbſt die Mädchen mußten manchmal
im Garten mit tätig ſein. Bei genügender Koſt, bei geſunder
Bewegung in der ſonnigen, friſchen Luft röteten ſich die Wangen
ſeiner armen Waiſen Bei ſchlechtem Wetter und in der
Winterszeit fertigten die Knaben allerlei Geräte aus Holz, Pappe
und Flechtwerk an; auch einfache Schneiderarbeiten wurden geübt.
Das W er bot Gelegenheit n Anfertigung von kleinen
Weihnachtsgeſchenken u. dergl. Die Mädchen dagegen wurden von
der „Mutter“ in Handarbeiten unterwieſen. Sie lernten ſtricken,
ſtopfen, mußten auch ihre Kleider und Wäſche ſelbſt anfertigen,
in der Küche und Wirtſchaft mithelfen. So wurden Knaben und

Mädchen zu einem Vürgerlichen Berufe Auge undHand geſchict gemacht, ſo daß ſie als brau e, erwerbsfähige

Menſchen ſpäter ins Leben hinaustreten und ihr eigenes Brot
verdienen konnten. So m Buchen bei ſeinen Waiſen neben den
geiſtigen auch die körperlichen Kräfte zur Entfaltung e

Buchen war ein Gelehrter, „gelehrt durch Frömmigkeit“, ein
Pädagog und Philanthropl Aber die Tätigkeit des Waiſenvaters
und der Mutter erſtreckte ſich noch weit über die Konfirmation
und über die Entlaſſung hinaus aus. Nach ſeiner individuellen
Befähigung und ſeiner geiſtigen und körperlichen Geſchicklichkeit
mußte jeder Knabe ein Handwerk erlernen; ſelten kamen ſie in
ländliche oder gärtneriſche Betriebe. Das Waiſenmädchen dagegen
ging in Stellung. Ueberall war Buchen mit Rat und Tat zur
Hand und ſuchte die Knaben bei geeigneten Meiſtern, die Mädchen
in paſſenden Stellungen unterzubringen. Mit einer kleinen Ausſtattung an Wäſche und Kleidungeſtücken, die von der Mutter

ordnungsmäßig hergeſtellt wurden, verließen die Waiſen die
ihnen liebgewordene Waiſenanſtalt, die ihnen das Vater und
Mutterhaus erſetzt hatte. Dieſe jungen Lehrlinge ſuchte Buch
in der Arbeitsſtätte auf, ermunterte ſie und flößte ihnen Mut
ein. Wenn dann der ehemalige Zögling als ordentlicher Menſch
in Buchens Anſtalt zurückkehrte, ſo gab es in der Anſtalt eine
große Freude, und bei ſeinem Scheiden bekam er ein „Bene-
ficium“ mit auf den Weg. So kam es, daß Buchens Werk und
ſein Wirken weit und breit reiche Anerkennung fand, und es
kamen einfache und gelehrte Leute, aus allen Gegenden, um
Buchens Anſtalt und ſogar ſeine a n e kennen zu
lernen. Selbſt der Herzog beſuchte die Anſtalt noch öfters.
Friedrich Auguſt, König von Sachſen und Polen, gab den Befehl,
in dem ſächſiſchen Lande eine Kollekte für das Waiſenhaus in
Langendorf zu ſammeln. Dieſe Kollekte, die jedesmal am Neu
jahrstage in den Kirchen g. ammelt wurde, erhöhte die Ein
nahmen des Waiſenhauſes bedeutend. So blühte des einfachen
Fuhrmanns Anſtalt und in ſeinem zweihundertjährigen Beſtehen
iſt das Schulweſen nie ſo hoch geweſen, wie bei des Gründers Leb

iten. Nahe an 100 Kinder waren vorhanden. Da kam ein
endepunkt in das Leben der Anſtalt.

Bald nach dem Tode ſeines großen Beraters und Vorbildes
in Halle ging auch Buchen zur ewigen Ruhe ein und wurde
ſeinem reichen Wirkungskreiſe entriſſen. Jn der Anſtaltschronik
finden wir über ſeinen Tod: „Am 19. December 1729 ging der
liebe Hausvater nunmehro ſeelige Herr Buchen vormittag gegen
9 Uhr aus dem Wahſenhauſe, um nach Weißenfels zu gehen,
daſelbſt Briefe P beſtellen, und anderer Verrichtung wegen, auf
der Mitte des Weges aber, die Eremitage genannt, überfiehl ihn
plöplich ein Schlag oder Stockfluß, wovon er ſelig von hinnen
chied.“ Buchen wurde am 21. Dezember in Obergreißlau neben

der Kirche beſtattet. 85 arme, aber wohlerzogene Waiſenkinder
folgten ſeinem Sarge und trauerten um den lieben Waiſenvater,
ein trauriges Weihnachtsfeſt für die Anſtalt. Sein alter, treuer
Seelſorger hielt die ergreifende Grabrede und ſchilderte unter
großem Schmerz ſein Weſen, Ringen, Streben und Suchen.
42 Jahre war er alt, als er den Grundſtein zur Waiſenanſtalt
legte, 19 Jahre hat er ſeiner Anſtalt unter großem Segen vor
geſtanden. Ein einfacher Sandſtein bedeckte die Ueberreſte des
großen und edlen Menſchenfreundes und Wohltäters, ſchlicht und
einfach wie ſein Wirken und Leben. Sein alter u der Orts
pfarrer, ließ in lateiniſcher Sprache eine Jnſchrift eingraben, die
in der Ueberſetzung ungefähr ſo lautet:

Siehe, Wanderer,
einen einfachen Grabhügel!

Den Grabhügel des ſelig verſtorbenen
iſt Buchen,

er

Srito nachfolgte, um Alles zu e cher
Ohne ſtudiert zu n ottesgelehrter,

e

durch Frömmigkeit und Erfahrung.
Durch Klugheit und Weisheit

u
Ein Vater ohne Nachkommenſchaft und

doch ein Vater ſehr vieler Kinder.
Jmmer

durch milde Gaben reich,
um als Armer die Waiſen reich zu machen,

reich, um den Armen zu geben.
Der Ernährer der Waiſen, der Stifter

des Waiſenhauſes.“
Später ließ der e Chriſtoph von Weißenfels (1712

bis 1736), der an Buchens Wirken großes Intereſſe gezeigt hatte,
einen neuen Grabſtein in deutſcher Sprache auf ſeine Koſten
herrichten. Den alten Stein hat man aufbewahrt; er befindet

in der Kirche zu Obergreißlau; die Schriftzeichen ſind aller
dings recht ſchwer leſerlich.

Buchens Geiſt der wahren Gottesfurcht, der Demut und
Liebe lebte noch lange in der Anſtalt fort und übertrug ſich nicht
nur auf ſeine Mitarbeiter, ſondern auch auf ſeine Zöglinge.
Gottes war mit ihnen, und ein beſonderer Segen ruhte auf
allen, die ihr Leben im Sinne ihres Erziehers und Vorbildes
geſtalteten. „Gottes Güte und Treue iſt alle Morgen neul“ ſo
war des frommen Stifters Wahlſpruch, den wir auch auf den
Bildern aus der Zeit der Gründung leſen.

Die i war eine Privatanſtalt des Gründers, die ſich aus
eigenen Mitteln erhielt, wie ſie es heute noch kann. Buchen
hinterließ ſchöne Gebäude, eine volle Kaſſe, gute Wirtſchafts und
Schulverhältniſſe. Später übernahm der ſächſiſche Staat die
Waiſenanſtalt und ſeit dem Jahre 2 iſt ſie preußiſch. Jetzt
ſteht ſie unter der Provinzialverwaltung.

Der Herr Landeshauptmann, Exzellenz Freiherr Dr. von
Wilmowsti, deſſen fördernde Hand wir in der Blinden- und Taub-
ſtummenerziehung in Halle erkennen können, und der für alle
Kulturfragen, insbeſondere für die Erhaltung alter Denkmäler
ein großes z zeigt, wird gewiß dem Waiſenhauſe zu
Langendorf, dieſem Denkmal aufrichtiger chriſtlicher Geſinnung,
inniger Menſchenliebe und helfender Barmherzigkeit, auch ferner-
hin ſeine J Sorgfalt widmen, damit die Anſtalt des
einfachen Fuhrmanns erhalten bleiben möge für alle Zeiten.
Das Andenken des Gerechten bleibe bis in alle Ewigkeit.

Verantwortlich: Für Volitit und Feuilleton: De Walther Gebensleden
für Vrovinz, Allgemeines, Vörſen, Handelßteil: Max Ebeling; für Oertliche
Heinrich Mieſchner Schlußredaktion Cl. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S.

lönahr Heilanzoigen: e h W
Kurwmittel:

Wohnung Kuphotol e an en De eer-

Hlustrierte Broschüren gratis und franko durch die

Kurdirektion ad Neuenahr reinen

krankungen der Atmungeorganse.

Bade- und Trinkkuren, Bäder Jeder Art, Inhalatorien, Fango-

Behandlung. Für HausKuren: Thoermal-
Wasserversand.

viele gute Hotels und Privatpenslonen. h

ter

See

S S



Vr. 2.

Hotel ung Bäder-Anzeiger
Erscheint von Mitte April bis Ausgang September. 1910.

e Ostsee: BProspekte u. Auskunfte d. d. Badeverw. od. eämtl. Ve rtretungen des Verbandes Oeutscher Ostseebäder, Berlin, Neue Wlihelmstr.
esunder, von Aerzten empf.Arendsee nutWarmbadehaus.

Eurgew Ostseebad und Klimatisoher sionen u. Logieſhäuser in grosser Auswahl. Arztim Orte. 320 m lange Landungsbrücke. 2km lange
urort. In herrlichen Riefernwaldungen] bünenpromenade. Prosp. kostenfr d. d. Badeverein.

an offener See gelegen. Kurhaus. Warm-
Breiter Strand, m Waldungen. bad. Neue Seebäder. Quellwasserteltung. PROS PEKTEurhaus. Konzerte. Kanalisation. Theater, Konzerte, Arzi, Wu strow ratis und franko
Theater. Besuohsziffer 1909: 7639. 1909: 1 360 Gäste. ureh, die Bade-

nWasserleitung. Bahnstation. Prospekte
durch die Badeverwaltung.

terkunft. Bahnstation (neu eröffneß. ver waltung u. denProspekt durch die Badeverwaltung. Verband Deutscher Ostseebäder in Berlin

d ben von direkt an See u. Salzhaff. einta, hesGRAAL et Nadel- Alt Gaarz will. Badeleben. Bitte Prosp veriang.
M Waldungen, steintreier Strand. Station Roevers- Sir von eteintr. ranzſ. goniI hagen der Rostocker Siralsunder Bahn oder rWarnemünde. Arzt am Ort Prospekte gratis Boltenhagen für Kinder. Ausged Wailaneen

duroh die Radeverwaliung. Frequen? 4450 Pers.

Heiligendamm
Dierhagen romant., dewaldete Dünen, kalten Allustrierter Prospekt durch die Badererwaltung.e ſt Berlin u. Hamburg 4 8ta., Kopenhagen 6 Stg., Bahn

Kalte und warme Seebäder. Alle Arten Neuhaus stemfr. Strand, hohe Dünen, Nadel- Itrajekt nach Dänemark 2 Std. Hervorragende Tennls-
Wald. Prosp. d d. Badeverwailtun-. Iyſfätze, Tontaubenschlessen. Herrſcher Hochwald,

Sport. Herrlicher Wald. Massige Preise. g T]äurch eſektrische Bahn in 10 Minuten erreichbar.Prospekt frei duroh die Badeverwaltung. Nienhacen b. Doberan c a Se Steinfrefer badestragd. Besucherzahl: 19-20 000.

hesellschaftsreisen.

Oberital. Seen, Venedig, Mailland 3. Mai bis 18. Mai 450 M.
Korfu, Athen, Konstantinopel 20. Mai bis 10. Juni 820 MK.

90. 18. 955 K.Weltausstellung Brüssel am 1., 9., 14., 28. Mai etc.

5 Reisebureau 1870Karl Riesel S Be rin Unter den inden 68a.
Teilanschlüsse zulässig. Programme kostenfrei.

Nordseebad Wihdün
e le Böuer Prospeſte,ſger Weſſensch/oo. o Bacekmnn

e 2

IE

amburg Braſilien
amburg--Canada
amburg- Cuba

rland und Schottland.

2 99

27 Direkter deutſcher Poſt und Schnelldampferdienſt.

Perſonen Beförderung
(Kajütenreiſende wie ZwiſchendecksPaſſagiere)

na

allen Weltteilen
vornehmlich auf den Linien

Hamburg Newyork

Vergnügungs- und Erholungsreiſen zur See-
Die bewährten 13tägigen „Meteor“- Fahrten bis Drontheim, Nordlandfahrten bis Jsland,
dem Nordkap und Spitzbergen, F rten nach berühmten Badeorten und nach England,

Proſpekte gratis und franko.

Hamburg Amerika Linie, Zerſereiherker, Hamburg.
Vertreter in Halle a. S.: Georg Schultze, Bernburgerſtr. 32 I.

amburg Mexiko 593
amburg-- Afrika
amburg-- England
amburg--Fraukreich

i r

Reg.Bz. Bresiau

Bahnst. Kudowa
oder Nachod

400 m über dem
Meeresspiegel

Sommerzais.: I. Mai bis Novemb. Wintersais.: Jan., Febr., März.

Herz heilb a Stärkste Arsen-Eisen-quelle Deutschlands:
Gegen Her2z-, Blut-, Nerven- und Frauen-Krankheiten.
Lithionquelle, radiumhalt.: Geg. Gicht-, Nieren- u. Blasenleiden.
Natürl. Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu erbohrte Hellmutquelle.
Frequenz im Jahre 1909: 13928 Pers., verabr. Bäder 136195.
Komfortables Kurhotel, 120 andere Hotels und Logierhäuser.Theater u. Konzertsäle. Anstalt t. Hydro-, Elektro- u. Lichttherapie.
Medico-mechanisch. Institut. Hochwasserleitung u. Kanalisation.

15 Badeärzte. Brunnenversand das ganze Jahr.
Prospekte gratis durch sämtl. Reisebüros, RUDOLF MOoSSE und

Die Bade-Direktion.
n 22222 J

r 9 p
2

für Gieht, Rheuma-
P U tismus, Frauen- u.

Nervenleiden,
Prospokto durch den

z Magistrat.

LIIIII

IIIII LIIILIIIIIIIIIIIIIII
Bad Berka-lIlm eins

eröffnet 1813.
Trink- u. Badek., Luft- u. Terraink., Sommerfr. Carl August-Mineralbr.,
Moor-, Sand- u. Kiefernadelb. Elekt. Liohtb. Neu. mod. Badeohaus. Herv.
Erf. bei chron, Gelenk- u. Muskeolrheum. Gicht, Neuralgien, bes,
Ischias, chron. Frauenkrankb., Nierenl., Nervensehw. u. Rekonval,
n. Influenza. Geseh. Lage, mild, Klima, Tannenboehbw. Bill. Unterk.,
gute Pension. Std. Bahn v. Weimar. Pr. d. d. Badeverwaltung

linsberg
Bahnstatlon. Gobirgs-Stahlquellen-Kurort, Natürliche arson.
radioact. Kohblensäure- u. Moorbäder. Fichtenrindenblder,
Inhbalat. Angezoigt bei Bleichsucht, Frauenkrankhb., Herz-
u. Nervenleid., Gicht, Brustschwäche. Brunnenvors. Mod,
Badeanst.,, gr. Kurhb. m. Pers.-Aufz. Bes. 12000 Pers. IllIustr.
Prosp., fr. durch alle Büros Rud. Mosse u. d. Badeverwaltung.

f g Nordseebacd
in Holstein

n,

Grüner frand jagden, Wattentaufen.
Prospokte gratis durchamenhierren uncfamlienbad

Sommerfrische und Villenpiatz Allstedt.
AlIstedt (Sachſen Weimar) mit ausgedehnten ozonreichen

Waldungen, herrlich gelegen, unweit des Kyffhäuſers, Bahn-
verbindungen nach Sangerhauſen und Erfurt, bietet Sommerfriſchlern,
Rentnern, Penſionären uſw. angenehmſten Aufenthalt. Vor
üglich geleitete höhere Knaben- und Mädchenſchule amPlage Anfragen an den Bürgermeiſter. 17349

Sanatorium
Dr. Proiss(San,Rat)
seit 24 Jahren für nervöse Leiden in
Bad Dlgersburgi Thür. Walde.

olbad Bernburg
36 000 Rinw,

beſuchter Höhenluftkurort und
geeignetes Standquartier f. Touren
im Oberharz. Neuer illuſtrierter
Proſpekt, Wegekarte u. Wohnungs-
verzeichnis frei durch die
7046) Kur- Kommiſſion.

bei Orlamünde.
Neue Lokalitäten

der Bahn. Geschirr vorhanden
Otto Meinhardt, Gasthof Heilingen

Sommerfrische Heilingen

Gute Küche.
Billige Preise, sehr romantische
Gegend, herrl, Waldausflüge, Nähe

Sooden Werra
Grosstes

Inhalatforium
B JDeufschlands 0 eschwerden ger Atmungs

rgane, Herzleiden, Blutarmut,
i Frauenkrankheiten, Rheumatis-

mus, Cicht, Skrofulose, Rachitis.
Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe

Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet!
Auskunft und Badeschrift durchFilialen Rudolf Mosse ung m

die BSadeverwaltung-

Sorge
e cen

e

Scer
Eizenach

Luftkurort
Leistners Waldhaus See el ehe dette
der Halle-Hettſtedter Bahn, in 17 Min. von Halle a. S. per Bahn
zu erreichen, idylliſch gelegen empf. girrmer auch Balkon, mit
vorzügl. Penſion pro Tag von 4 Mk. an. Auch Zimmer ohne
Penſion. Sol, Moor- und Kiefernadelbäder, Maſſage, Abreibung,
Milch- und Brunnen-Kuren. Telephon 2042. [1932

MNoRKdSEEBAD

Die 9
2 1900: 25023 bencher.x

a0 Sochönster Strand, starker Wellen-
schlag, ozonreiche Seeluft. Kerroen-,

Damen- u. Familienbadestrand. Tiocht-
Tag h e eben Anforderungen ista oche Dampfse erbindungen. Prospekre

Köhlers Strandhotel, T. Haus am Platze. Alan verlange Prospekt.
Nordsee-Sanat. Borkum,. Sommer-Winterkur Dr. Kok. Bade-Ii gelergzt,

Dr. Möllers

Stolpmünd0 pmun Strand. Herren- und Damenbad. Warmbad

v. Zoppot, Danaig, Kenigsberg. Prospekte frei durch die Badeverwaltung-

[0982]

Dampf, Moor, Elect. hicht-
u. Kohlensäure-Bäder.

D v T rnRuderspert, Theater Larwn Tennis.
Prospecte d. d. Mäagistrat,3

Solbad Frankenhausen v
Saison Anfang Mai bis Ende September. Bahnstation.
Hoerrliche, waldreiche Umgebung. Solbäder beliebiger
Stärke, kKohlensaure Solbäder. Inhalation. Dampfbad.,
Quellwasserleitung. Kaiser Wilhelm-Denkmal, Kyff-
hurer, Barbarossahöhle, Sehenswardigkeiten ersten
Banges. Kurtheater. Auskunft, Prospekt durch die
Allgemeine Bäder Verkehrsanstalt BERLIN NW.
Unter den Linden 76a, und Badedirektion

Kinderhellanstalt und Erholungeheim f. jurge DamenErmszsigung Prospekt dureh die Voretenerin, ehrorinnor

J 345 Moter

Uber dem
Meoroe.

Unübertroffeone
Erfolge bei:

Herzkrankhelten, Blotarmut.
Rervosität, Frauenleiden. Dlabetes,

Magenkrankheſten, Rheumatiemus, Ste-
rlität, Gleht etu. Natürl. kohlensaures

tahl-Arsenbad, Bad Liebenstein S. -M.
Wasserversand. Thüringer Wald.

Prospekte frei durch die Badedirektion.

Phys. ciät,

KuranstaltJ für Uerven-, Herr
Stoffwechselerkrank-

angen, Blutarmut;
Erholungsbedürftige.

I Mildes Gebirgs-
h Klima. Moderne

Einrichtung u.
Kurmittel.
Prospekte.

Kaufm. Leiter: Bd. Löhr. Aerztl. Dir.: San.-Rat Dr. C. Benno.

ELöTER
Kgl. Säohs. Elzen-, Moor- und Mineraldad mit berünmter afaudersalz-

Meodiko mechan. Institut re für Mydrotherapie eto.rosses Sonnen- und Tuftdad mit Sohwimmio ſehen. 500 Meter über dem

Meer, gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und

Parkanlage esucherzahl 19 9: 13 692.n, an der Linie Leipzig Eger.
Saison: I. Mai bis 30 September, dann Winterdoirieb. 15 Arzte,

Bad-El ster hat vorzügiiene Errolge bei
Frauenkrankheiten, allgemeinen

Sahwäohezuständen, Blutarmut, Blolaheucht, Her zleiden (Terrainkuren),Er krankungen der Verdauungrörgane, der Nieren u. der
Leber, Fottt idigkeit, Gicht u. Rheumatismus, Herveoſeiden, Lähmungen,Exsudaten in der Nachbehand ung von Verletzungen. Prospekte
und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kol. Badedirektlon.

Solhad und Inhalatorium,Bacd-Sulza i h. u. Eiseubabnstat. Bad-
Sulza) von Wald und Weinbergen eingeschlossen, 148 m über dem
Meeresspiegel. Herrliche schatt. Promenaden m. d. schönsten Aus-
sichten d. IIm-Saaletal u. d. Thüring. Wald, lohnende Ausflüge, sechs
bis 27 h starke hohe radioaktive Solquellen, renommierte Trinkquelle,
3 mächtige radierwerke, neues mustergültiges Inbalatorium, Vor-
treff lich Kinderheilanstalt. Besonders bewährt bei Skrofulose,
Anhämie, Rhbachitis, Gicht, Rheuwatismus, bei Nerven-, Herz- u. Frauen-

323 Kerrliche Lage.ntrrſcin Diätet. Kuren wirt er
i. chron. Krankh.Dresden-Loschwitz. nach Schroth Prosp. u. Brosch. frei. J

unmittelbar an der offenenOstseehbad See gelegen, um eben von
Wald. 500 m lange Molen. Breiter teinsand.

ar Se u. medizin. Bäder. Gute Kur apelle, Theater, Sport. Lebhafter Hat n-
verkehr u. wöchentl. Salondampferverd. mit Kolberg, Bornholm, Schweden

Nur hier durch Otto Westphal Ankerstr. 165 u. ZlImann Lorenz
im Hauptbahnhof.

krankhbeiten, bei den mannigfachsten Erkrankungen' der Respirations-
organe. Auskunft kostenfrei durch die Badedirektion. [1976

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul erſte m. Falle a. S. Telephon 158 Mit 2 Beilagen.
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BVeilage zu Nr. 190 der Halleſchen Zeitung 24. April 1910.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Gedenktage.
25. April.

1583. Wilhelm I., Prinz von Oranien, der erſte Statthalter der
Niederlande und Begründer ihrer Unabhängigkeit, ge-
boren.

1595. Der italieniſche Dichter Torquato Taſſo geſtorben.
1599. Der engliſche Feldherr und Staatsmann Oliver Cromwell

eboren.Ver Phyſiker Andreas Celſius geſtorben.

1804. Der Landſchaftsmaler Friedrich Preller geboren.
1828. Der Dichter Julius Groſſe geboren.
1842. Die Sängerin Pauline Lucca geboren.
1874. Der Erfinder der drahtloſen Telegraphie, Guilelmo Mar-

coni, geboren.

Tagesſpruch: Enthaltſamkeit iſt ein Vergnügen
An Sachen, welche wir nicht kriegen.
Drum lebe mäßig, denke klug,
Wer nichts gebraucht, der hat genug.

Wilhelm Buſch.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 24., April.

Dies und das.

Schmücke dein Heim! Hinaus in die Ferne!
Der Steuerzettel.

Wenn ſich der Frühling ſchmückt mit leuchtendem Grün und
Blütenſchnee im ſonnenbeglänzten Zaubergarten der Natur die
Menſchenherzen feſtlich ſtimmt, dann pflegt auch in der Stadt der
kategoriſche Jmperativ „Schmücke dein Heim!“ in die Tat ge
wandelt zu werden. Allerorten erheben ſich die intereſſanten
grauen Gerüſte, denen der Fußgänger in weitem Bogen aus dem
Wege geht, um nicht auch etwas von dem glänzenden Anſtrich zu
erhalten, der wohl dem Hauſe, nicht aber dem Kleide des Menſchen
ein feſtliches Ausſehen verleiht. Am Ende geht der Ehrgeiz der
meiſten Leute nicht gerade dahin, wie ein farbenbeſpritzter An-
ſtreicher auszuſehen. Jn einigen Tagen iſt der ſteinerne Bau
ſeiner Rüſtung wieder entkleidet und nun prangt er ſelbſt in
leuchtender Oelfarbe und ſticht protzig ab von ſeinem unſchein-
baren Nachbar, der mit ſeinen vom Regen in die Ruß- und Staub-
ſchicht der Wände und Mauern gezogenen Furchen wie der ver-
körperte Gram darüber ausſieht, daß ihm nicht auch ein neues
Gewand angelegt worden iſt. Er könnte das nicht minder gut ge-
brauchen wie der nun in Grün, Weiß, Gelb, Braun glänzende
Nachbar, allein er muß mit den meiſten ſeiner Genoſſen weiter
ſein verſchloſſenes Kleid tragen, bis auch an ihn einmal die Reihe
kommt. Manchesmal mag auch die augenblicks obwaltende Aus
ſperrung der Bauarbeiter dazu beitragen, daß die Anſtrich
erneuerung an den Häuſern nicht ſo flott vor ſich geht, wie es die
beſtehende Eintönigkeit des Straßenbildes hinſichtlich des Farben
anſtriches der Gebäude der beſſeren Abwechslung halber erfordert.
Jedenfalls ſieht man es gerne, wenn ein froher Farbenglanz auch
auf den Gebäuden an den Straßen lagert, und man darf ja wohl
auch erwarten, daß trotz dem Ruße, der ſchwefligen Säure und
dem von den Kehrmaſchinen und Kehrbeſen aufgewirbelten Staube
der neue Hausanſtrich bis über die Pfingſtfeiertage anhält.

Ja, Pfingſten rückt nahe. Wenn ſonſt nichts, die nachdenk-
lichen Falten auf der Stirn des Hausherrn und Familienvaters
ſchon würden die Nähe dieſes feſtlichen Ereigniſſes künden. Jhn
quält die Frage: Wohin am Pfingſtfeſt? Ja, dieſe Frage iſt noch
brennender als die: Wohin zur Zeit des Sommerurlaubes und
der Sommerferien? Denn für einen Pfingſtausflug kommen
zwei, wenn es hoch kommt drei oder vier Tage in Anſchlag. Dieſe
kurze Friſt aber ſo auszunützen, daß man voller Zufriedenheit auf
die Pfingſttage zurückblicken kann, das iſt eine immerhin nicht
leicht erlernbare Kunſt. Und darum die Kummerfalten auf den
Stirnen. Weit hinaus in die Fernen zu ziehen, etwa in die
Alpen oder in die Karpathen, an das Meer oder an den Rhein
oder in irgend eine entlegene Erdengegend, dazu gebricht es an
der erforderlichen Zeit, denn man müßte ja die Feiertage ledig
lich im Eiſenbahnwagen verbringen, und das wäre für manchen
trotz der hochgeprieſenen Poeſie des Reiſens nur ein mäßiges
Pfingſtvergnügen. Auch ein Blick auf die Rieſenwagenräder von
Hüten, für die der aufmerkſame Gatte und Vater töchterreicher
Familien ein beſonderes Aufbewahrungszimmer mieten mußte,
weil die Wohnung hierfür keinen Raum mehr bot, und ein Blick
auf die ſchmaler gewordene Wertpapiertaſche und den ſchlaffer
gewordenen Geldbeutel, wodurch die Beziehungen zwiſchen jenen
beiden Dingen ohne weiteres erkennbar ſind, läßt vielleicht vor
einer weiteren Reiſe zurückhalten, weil man ſich durchaus nicht
in der Lage ſieht, Jagos Mahnung zu beherzigen: Tu' Geld in
deinen Beutel!

Wohin alſo mit der Pfingſtfreude? Nun, es gibt meines Er
achtens keinen beſſeren Rat als den: Lerne an den Pfingſttagen
deine engere, deine ſchöne Heimat kennen. Und wenn du ſelbſt
überzeugt biſt, du kennſt ſie genugſam, gib Acht, ſie offenbart dir
immer wieder neue Herrlichkeiten, neue Wunder, und du wirſt
ſtaunen, was ſie dir noch alles ſagt und offenbart. Nirgends iſt
es doch ſchöner als daheim, vo der traute Klang der heimatlichen
Sprache ans Ohr ſchlägt, die allerdings gerade in Halle nach den
Beobachtungen von Sprachkennern in einer gewiſſen Umbildung
in der Weiſe begriffen iſt, daß die Leipziger Mundart mehr und
mehr das Uebergewicht über unſere eigentliche Halleſche Sprache
gewinnt. Nirgends iſt es angenehmer als daheim, wo die tauſend-fältigen Begeehungen des heimatlichen Mutterbodens unſer Daſein

mit allen Faſern des Herzens und Gemüts an die Scholle feſſeln.
Und doch gibt es noch viele, die ſich bislang dem wunderſamen
Reiz der Heimat entzogen haben; ſeien es ſolche, deren Arbeits
gebiet einen Ausflug in unſere wunderhübſche Umgebung, ins
Saaletal und nach dem Petersberg uſw. nicht zu geſtatten ſchien,
ſeien es ſolche, die weit draußen in der Ferne, in anderen Län
dern beſſer Beſcheid wiſſen als dort, wo ihre Wiege ſtand und
die nun meinen, die Heimat vermöge ihnen das nicht zu bieten.
So möchten wir dieſen empfehlen, den vom Halleſchen Verein zur
Förderung des Fremdenverkehrs herausgegebenen „Führer durch
Halle und Umgebung“ einmal zur Hand zu nehmen, ſie werden
doch am Ende die Freude an der Heimat lernen.

Oder gibt es auch Leute, denen die ſonſt allgütige Mutter
Natur die Gabe verſagt zu haben ſcheint, den Schmuck eben dieſer
Natur in ſeiner Köſtlichkeit auf ſich einwirken zu laſſen Unter
denen, die vielleicht ihrer Berufsſtellung wegen nicht das Sehnen
ihres Herzens nach einem Fluge durch die Welt befriedigen
können, befindet ſich doch vielleicht der eine und andere, dem auch
ſeine nähere Umgebung Licht und Freude in das ſonnige Gemüt zu
bringen vermag, den der zierliche Blütenſtern des Blümleins
Ehrenpreis, das zartroſa angehauchte zierliche Gänſeblümchen,

ſelbſt das unſcheinbare Hungerblümchen mit Entzücken erfülltund mit Dank gegen den Schpfer der ihn lehrte, auch im Klein

ſten das Wunderbare und Schöne zu erkennen und zu genießen.
Solche glücklichen Menſchen entbehren es kaum, wenn ſie nicht
über das Weichbild der Stadt hinauskommen, aber gerade ſie
ſollten auch verſuchen, ſich die Pfingſttage freizuhalten für einen
Ausflug, zumal wir uns dann in der Zeit der ſchönſten Baum
blüte befinden werden, eben weil ſie das rechte Auge zum Schauen
und zum Bewundern, zum Empfinden mitbringen, gerade ihnen
würde die rechte Pfingſtfreude zuteil werden

Und auch die andern, deren Ehrgeiz es iſt, die höchſten und
gefährlichſten Alpengipfel zu nehmen, über die tiefſten Seen zu
fahren, durch die ſtürmiſchſten Brandungen zu rudern oder den
Gefahren der Seekrankheit zu trotzen, auch ſie werden es vielleicht
als eine angenehme Abwechslung empfinden, wenn ſie ſich wäh-
rend der Pfingſttage von der Lieblichkeit unſerer engeren Heimat,
oder von den Reizen des Harzes oder Thüringer Waldes feſſeln
laſſen. Sie werden ſich mit um ſo größerem Genuſſe den Schön
heiten unſeres heimatlichen Bodens hingeben können, wenn die
Ziffern auf dem eben erhaltenen Steuerzettel nicht von ar
niederdrückenden Größe ſind, daß dadurch jede Pfingſtfreude im
Keime erſtickt wird. öge der Steuerzettel jedermann ohne Aus
nahme erlauben, ſich an rechter Pfingſtfreude zu erquicken. Gut
dürfte es ſein, wenn man ſich an der Hand von Thieles
Kursbuch für Mitteldeutſchland, das mit den neuen, am
1. Mai in Wirkſamkeit tretenden Eiſenbahnfahrplänen allen Be
ziehern der „Halleſchen Zeitung“ unentgeltlich zugeſtellt wird,
ſchon vor Pfingſten einen genauen Plan aufſtellt, um das Pfingſt
feſt in drei Wochen voll auskoſten zu können. hm.

Die Kaiſerl. OberPoſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß
der Plan über die Errichtung unterirdiſcher Tele
graphenanlagen in der unteren Leipziger-ſtraße und in der Merſeburgerſtraße bei dem Tele
graphenamt hier öffentlich ausliegt.

Vermiſchtes.
Ein Letzter ſeiner Art. Der letzte Feldprediger, der die drei

Kriege 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht hat, war, wie die
„Schlesw. Nachr.“ mitteilen, der am Oſtermontag in Schwerin
geſtorbene Militär-Oberpfarrer des 10. Armeekorps, uper-
intendent a. D. Bernhard Aebert. Er wurde 1864 Diviſions-
prediger der 5. Diviſion, war beim Sturm auf die Düppeler
Schanzen zugegen, machte die Schlacht bei Königgrätz mit
und blieb dann bis 1867 in Dresden. Jn dieſem Jahre wurde er
Militär-Oberpfarrer in Hannover, nahm in dieſer Stellung in
der Armee des Prinzen Friedrich Karl am Feldzuge
1870/71 teil und wurde 1881 Superintendent in Loitz in
Pommern, wo er bis 1907 wirkte. Dann trat er in den Ruheſtand
und verlegte ſeinen Wohnſitz nach Schwerin. Dort iſt er nach
langem, ſchwerem Leiden im 76. Lebensjahre geſtorben. Der
Verſtorbene iſt der Vater des jetzigen Diviſionspfarrers Aebert
in Flensburg. Aus der Schlacht von Königgrätz beſaß er wert-volle Aufgeichnungen, ſo u. a. über die letzten Lebensſtunden des

in der Schlacht gefallenen Hauptmanns v. Rheinbaben,
des Vaters des jetzigen Finanzminiſters Frhrn. v. Rhein-
baben.

Zu dem Unfall auf dem Linienſchiff „Zähringen“. Ueber den
Unfall, der ſich am 22. April auf dem Linienſchiff „Zähringen“
beim Uebernehmen von Kohlen in Wilhelmshaven ereignet hat,
werden noch nachſtehende Einzelheiten mitgeteilt: Der Unfall
wurde dadurch hervorgerufen, daß eine Führungsrolle der zum
Heißen der Kohlenkörbe dienenden Stahltroſſe ſich aus ihrer
Aufhängevorrichtung herauszog, auf der Stahltroſſe entlang glitt
und auf eine zweite Führungsrolle, die ſich an dem Umbau der
Heißmaſchine befand, und zwar an der Stelle, wo die Heißtroſſe
aus dem Maſchinenumbau heraustrat. Durch den Ruck des
Gegenſchlagens wurde dieſe letztere Führungsrolle aufgekantet
und dadurch die Stahltroſſe gegen die ſcharfe Kante der Oeffnung
geklemmt. Obwohl von dem Aufſichtsperſonal wie immer,
ſo waren auch hier ſämtliche Offiziere, Fähnriche und Unter-
offiziere der kohlenden Mannſchaften auf ihren Aufſichtsſtationen

ſofort die Störung bemerkt und die Maſchine daraufhin
augenblicklich abgeſtellt wurde, genügten doch die wenigen Se-
kunden, die zwiſchen dem Zuruf und dem Stillſtand der Maſchine
lagen, die Troſſe an der Kante der Oeffnung zu durchſchneiden.
Jnfolge des Rucks durch das Herausziehen der Führungsrolle aus
ihrer Aufhängevorrichtung und des Gegenſchlagens gegen die
zweite Führungsrolle fielen zwei der bereits auf 3 der Höhe ge
heißten Kohlenkörbe (es waren im ganzen etwa 25 Stück) in den
darunter liegenden Kohlenprahm, wodurch drei Leute verletzt
wurden. Der Bootsmannsmaat Bergmann ſprang ſofort mit
einigen Leuten zu, um den Verletzten zu helfen. Jn dieſem Mo
ment kam die Geſamtlaſt infolge des oben erwähnten Durch-
ſchneidens der Heißtroſſe von oben und verſchüttete die zur Hilfe
leiſtung herbeigeeilten Mannſchaften. Das Geſamtgewicht der an
dem Heißapparat hängenden Laſt betrug etwa 2 Tonnen, wäh-
rend die faſt neue Stahltroſſe eine Tragkraft von 12 Tonnen be-
ſaß. Die ganze Bekohlungseinrichtung war außerdem erſt zwei
Tage vorher genau revidiert und verſehen worden. Aus Anlaß
des Unfalles hat der Geſchwaderchef durch Tagesbefehl dem Schiffe
ſeine warme Teilnahme und den Beteiligten, die infolge ihrer
Hilfsbereitſchaft teilweiſe ſchwere Verletzungen davongetragen
haben, ſeine Anerkennung für ihr die Gefahr mißachtendes Ein
treten für ihre Kameraden ausgeſprochen.Fuſammengewagfene Menſchen. Jeder Kenner der pathologiſchen

Anatomie weiß, daß der Fall der Geſchwiſter Blaſchek nur ein Einzel
typus aus der langen Reihe von Doppelmißbildungen iſt, die während
der Entwicklung von Zwillingen vor der Geburt ſich herausbilden
können. Gerade auf dieſem Gebiete erlaubt ſich die ſchöpferiſche Natur
noch viel tollere Launen, deren Produkte freilich meiſtens ſchon vor
oder bald nach der Geburt ſterben, um ſodann in Hunderten von
Exemplaren in den anatomiſchen Muſeen der mediziniſchen Fakultäten
angeſammelt zu werden. Die wenigen Fälle von längerer Lebens-
fähigkeit aber ſind Objekte der Schauluſt. Zur Art der Zwillinge, die
nur am Schwertfortſatz des Bruſtbeins durch eine elaſtiſche knorpelige
Brücke mit entſprechender Bekleidung von Muskelfaſern, Bindegewebe
und Oberhaut ſamt Gefäßen verbunden ſind, gehörte das berühmte,
als „Siameſiſhe Zwillinge“ bekannte Brüderpaar Chang und Eng,
das in den Jahren 1829 und 1870 Europa bereiſte und von Rudolf
Virchow eingehend in der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift (Jahrgang
1870) beſchrieben worden iſt. Jm Jahre 1811 zu Macklong in Siam
geboren, ſtammten ſie von eingewanderten chineſiſchen Eltern und
heirateten zwei Schweſtern, die ihnen nicht weniger als 18 Kinder ge
baren. Sie ſtarben erſt nach 63jähriger Lebensdauer am 17. Januar
1874 auf ihrem Gut in Nord-Carolina, nachdem ſie vorher faſt nie
unter Geſundheitsſtörungen gelitten. Die Obduktion ergab, daß in
dem armdicken Strang, der ihr Körper in Bauchhöhe verband, keine

lebenswichtigen Organe, ſondern nur Bauchfellfalten lagen, die in die
Aufhängebänder der Lebern ausſtrahlten, ſodaß eine chirurgiſche
Trennung ohne Lebensgefahr ausführbar geweſen wäre. Wenig
bekannt iſt die Doppelmißbildung der braſilianiſchen Quadronen
Joao und Pedro Barreiros, die in den ſechziger Jahren des
19. Jahrhunderts in den Vereinigten Staaten auftraten, aber
ſchon im Alter von 19 Jahren ſtarben. Tragiſch war ferner das
Ende der Zuwillingsſchweſtern Radica und Dodica. Der bekannte
Pariſer Chirurg Dr. Doyen nahm die operative Scheidung der
zuſammengewachſenen Körper vor, weil die eine von ihnen an unheil
barer Tuberkuloſe erkrankt war. Obwohl ſich in der Verbindungsbrücke
Eingeweideteile befanden, gelang der chirurgiſche Eingriff die über-
lebende Schweſter war aber doch nicht dauernd zu retten, weil auch
ihr Körper ſchon ſchwer durch Tuberkelbazillen geſchwächt war. Auch
Joſephine und Roſa Blaſchek haben der chirurgiſchen Kunſt ſchon ein
mal zu tun gegeben, als ein Blaſenleiden Roſas eine Operation nötig
machte. Die Frage der operativen Trennung beider wurde damals
erwogen, mußte aber, abgeſehen von den entgegenſtehenden pekuniären
Jntereſſen der Schweſtern, ſchon deswegen verneint werden, weil die
Schweſtern zwar zwei getrennte Blaſen, aber nur eine gemeinſame
Harnröhre beſitzen. Zu den häufigſten Verwachſungen gehören die
Sternopagen mit gemeinſamer Bruſthöhle, bei denen die doppelt vor
handenen Lebern durch Fortſätze miteinander verbunden ſind, während das
mißgebildete Herz häufig nur einmal vorhanden und auch der Darm
zum Teil gemeinſam iſt. Die benachbarten Arme ſind dabei häufig
miteinander verſchmolzen, ſo daß eine dreiarmige Mißgeburt zuſtande
kommt. Das gleiche kommt zuweilen auch bei den Beinen vor (tripus
S dreifüßig). Außer Bruſt und Unterleib ſind zuweilen ſogar die
Köpfe miteinander zu einem verſchmolzen, bei dem ſich ſowohl an der
Vorder wie an der Hinterſeite ein Geſicht entwickeln kann (Janiceps

Januskopf). Seltener dagegen ſind die Kraniopagen mit ſelbſt
ſtändigen Schädeln, die nur durch eine häutige Brücke miteinander ver
bunden ſind. Der Jſchiopagus iſt ein Monſtrum, bei dem die Zwillinge
nur im Becken vereinigt ſind. Dieſen Doppelbildungen ſchließen ſich ungleich
mäßig entwickelte Formen an, bei denen entweder einem Zwilling die Nahrung
abgeſchnitten wird, ſo daß er zugrunde geht, oder die Ernährung des
einen von dem anderen übernommen wird. Es handelt ſich alſo
hier um paraſitäre Anhängſel, die häufig überhaupt kein Herz
haben. Ganz eigenartige Doppelmißbildungen entſtehen ferner,
wenn die Spaltung der Anlage erſt in einem ſpäten Stadium der
Entwicklung erfolgt. Tritt die Spaltung am vorderen Ende ein,
ſo entſtehen Geſchöpfe mit doppeltem Kopfe, zwei Herzen und vier
Lungen, die leben können. Der höchſte Grad dieſer Spaltung iſt
der Pygopagus, bei dem die Zwillinge nur am Kreuzbein mit-
einander verbunden ſind. Hierher gehört z. B. die im Jahre 1851
in SüdKaroling geborene ſogenannte „Zweiköpfige Nachtigall“,
die bei ihrem Auftreten in Europa überall angeſtaunt wurde.
Auch dreiköpfige Mißbildungen, die durch weitere Spaltung einer
ſchon einmal geſpaltenen Anlage entſtehen, kommen vor, ſind aber

ſelten und lebensunfähig. O. K.
Heer und Marine.

Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm
aktiven Heere. Homburg v. d. H., den 19. April 1910.

„Jm Beurlaubtenſtande. Befördert: zum Lt. der
Reſ. der Vizefeldwebel Kiesling (Weimar) des Garde-Train-
Bats.; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.: Emminghaus (I Berlin)
des Jnf.Regts. 32, Kühnaſt (Brandenburg a. H.) des Füſ.
Regts. 36; v. GuretzkyCornitz (Naumburg a. S.), Oberlt. der
Landw.Jnf. 1. Aufgebors, zum Hauptm. zu Oberlts.: die Lts.
der Reſ.: Marſchhauſen (Halberſtadt) des Jnf.-Regts. 20,

Weppner (Magdeburg) des Jnf.Regts. 26, Heidemann
(Altenburg) des Jnf.Regts. 54, Voß (Magdeburg) des Jnf.
Regts. 60, Reibig Naumburg a. S.) des Jnf.-Regts. 71,

Semmelroth (Magdeburg) des Jnf.-Regts. 72, Fritze
(Halberſtadt) des Jnf.Regts. 75, Vezin (Stendal) des Jnf.
Regts. 78, Wittenberg (Edmund) (Weißenfels) des Jnf.
Regts. 92, Linnemann (Halle a. S.) des Leib Huſ.-Regts. 2

Dimter (Torgau) des Huſ.Regts. 4, Lehmann (Halle a. S.)
des Huſ.Regts. 10, Frhr. v. Cramm (Stendal) des Ulan.
Regts. 16, Stephany (Magdeburg) des Feldart.-Regts. 6,

Bingel (Halle a. S.) des Feldart.Regts. 23, Domanstky
(Torgau) des Feldart.Regts. 86, Jhlow (Torgau) des Feld
artillerie-Regts. 40, Vollmar (Stendal) des Feldart.Regts.
Nr. 54, Barckhauſen (Magdeburg) des Feldart.Regts. 55,

Säuberlich (Bitterfelßd) des TrainBats. 4; x Sommer
(Stendal), Lt. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots; zu Lts. der Reſ.:
die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: Zippel (Magdeburg)
des Jnf.Regts. 66, x Meinhardt (Halle a. S.) des Jnf.-Regts.
Nr. 71, Hülsmann (Halle a. S.) des Füſ.Regts. 73, Ruckes
(Magdeburg) des Jnf.Regts. 97, Hoörning (Halle a. S.) des
Ulan.Regts. 6, Rabenalt Naumburg a. S.) des Feldart.
Regts. 74; Neujokath, Feldw., Müller, Vizefeldw. (Magde-
burg), zu Lts. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots. zum Oberlt.: der
Lt. der Reſ. Meyer (Hermann) (I Breslau) des Feldart.
Regts. 55; zum Lt. der Reſ. der Vizefeldwebel Friedrich
(I Breslau) des Jnf.-Regts. 66; zu Oberlts.: die Lts. der Reſ.:

Meier (Meiningen) des Gren.Regts. 1, Klinge (Gerer)
des Gren.Regts. 7, Blickhardt (Erfurt) des Füſ.-Regts. 80,

Nauhaus (Meiningen) des Jnf.Regts. 96, Schilbach
(Gera) des Huſ.-Regts. 10, v. Schierholz (Erfurt), von
Eichel-Streiber (Eiſenach) des Huſ.Regts. 12, Spaethe
(Gera) des Feldart.Regts. 9, Jacobi (Weimar) des Feldart.
Regts. 55; die Lts. der Landw. 1. Aufgebots: Lütkemeyer
(Gotha), Moericke, Böning (Sondershauſen) zu Lts. der

Reſ.: die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: Fromm (Mühl-
hauſen i. Th.), des Jnf.Regts. 71, Dahle (Weimar) des
Feldart.Regts. 34, Müller (Mühlhauſen i. Th.) des Train-
Bats. 11; Büchting (Magdeburg) der Maſchinengewehr- Abteil.
Nr. 2; zum Oberlt.: der Lt. der Reſ. Wentrup (Erfurt) des
Fußart.Regts. 4; zu Lts. der Reſ.: die Vizefeldwebel: Krüger
(Magdeburg) des Fußart.-Regts. 5, Zehle Naumburg a. S.)
des Fußart.Regts. 11; Dorff (Magdeburg), Vizefeldw., zum
Lt. der Landw.Fußart. 1. Aufgebots. Der Abſchied bewilligt:

Biensfeldt (Torgau), Hauptm. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots,
mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bish. Uniform, Wilke
(Weißenfels), Hauptm. der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots,

Plümecke (Magdeburg), Oberlt. des Landw.Trains 2. Auf-
gebots, Güldner (Magdeburg), Lt. der Landw.-Jnf. 2. Auf-
gebots, Dürre (Lübeck), Lt. der Reſ. des Jnf.-KRegts. 66,

Heinemann (Weißenfels), Hauptm. der Landw.- Pioniere 2.
Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw.Armee
Uniform.

Jm Sanitätskorps. Jm aktiven Heere. JnGenehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Pen-
ſion zur Disp. geſtellt: Dr. Rudeloff, Gen.Arzt, Jnſpekteur
der 3. SanitätsInſp., mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bis-
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rigen Uniform. Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion unde alt zum Tragen ihrer bisherigen Uniform bewilligt:
den Gen.Oberärzten: Dr. Marſch, Garn.Arzt in Jüterbog,

Dr. Heyſe, Chefargt des HauptSanitätsdepots in Berlin; denOberſtabs und Regts.-Aerzten: Dr. von Dirke des IJnf.R ts.
Nr. 68, Dr. Herrmann des 3. GardeUlan.Regts. Dr.
Loewe des Jnf.Regts. 142, allen drei unter Verleihung des
Charakters als Gen.Oberarzt. Der Abſchied mit der 458 ichenPenſion aus dem aktiven eere unter gleichzeitiger Anſtellung

bei den Sanitätsoffizieren der Landwehr 2. Aufgebots bewilligt:
Urſprung, Oberarzt beim Jnf.-Regt. 114. Der Abſchied be-

willigt: Dr. Frank, Aſſiſt.-Arzt beim TelegraphenBat. 2.
Der Abſchied mit ihrer Penſion und der Erlaubnis zum ferneren
Tragen ihrer bisherigen Uniform bewilligt: den Oberſtabsärzten
z. D.: Dr. Reepel, dienſttuender Sanitätsoffizier beim Be-
zirkskommando Barmen, unter Verleihung des Charakters als
Gen.-Oberarzt, Kranz, dienſttuender Sanitätsoffigzier beim
Bezirkskommando I Königsberg, mit der Ausſicht auf Anſtellung
im Zivildienſt.

Jm Beurlaubtenſtande. Befördert: zu Stabs-
ärzten: die Oberärzte der Reſ.: Dr. Engelhardt (Altenburg),

Dr. Quenzel (Halle a. S.), Dr. Haneke (Mühlhauſen i. Th.);
der Oberarzt der Landw. 1. Aufgebots: Dr. Benndorf (Alten-
burg); zu Äſſiſt.Aerzten die Unterärzte der Reſ.: Dr. Rocco,

Dr. Suchsland, Knauth (Halle a. S.). Der Abſchied mit
der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform
dem Stabsarzt der Reſ.: x Dr. Küſtner (Halle a. S.); dem Stabs
arzt der Landw. 1. Aufgebots: Dr. Pohl (Altenburg). Der
Abſchied bewilligt: den Stabsärzten: Dr. Dürſch (Torgau),

Dr. Oemiſch (Halle a. S.) der Landw. 2. Aufgebots.
Kaiſerliche Schutztruppen. Homburg v. d. H., den

20. April 1910. Frhr. v. Seutter v. Lötzen, Oberlt., ſcheidet
am 21. Mai 1910 behufs Rücktritts in württemb. Militärdienſte
aus der Schutztruppe für Südweſtafrika aus. Frhrn. Hiller
v. Gaertringen, Oberlt, in der Schutztruppe für Südweſtafrika,
ein einjähriger Urlaub ohne Gehalt vom 5. Mai 1910 ab bewilligt.

Prof. Dr. Fülleborn, Stabsarzt in der Schutztruppe für
Deutſch Oſtafrika, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Reichs
Kolonialamt, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und der Er
laubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform unter Verleihung
des Charakters als Oberſtabsarzt bewilligt. Wanka, baher. Lt.
im 5. Jnf.-Regt., wird nach erfolgtem Ausſcheiden aus dem baher.
Heere mit dem 7. Mai 1910 mit einem Patent vom 9. März 1903
in der Schutztruppe für Kamerun angeſtellt. Hildebrandt,
charakteriſ. Hauptm. in der Schutztruppe für Südweſtafrika, ein
Patent ſeines Dienſtgrades verliehen. v. Stegmann u. Stein,

Kratz, Frank, Oberlts. in der Schutztruppe für Deutſch
Oſtafrika, zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent, befördert.

v. Rappard, Hauptm. in der Schutztruppe für Südweſtafrika,
zum Major, Henſel, Oberlt. in derſelben Schutztruppe, zum
Hauptm., Dr. Sußerath, Oberarzt in derſelben Schutztruppe,
zum Stabsarzt, Schwartz, v. Stephani, Oberlts. in der
Schutztruppe für Kamerun, zu Hauptleuten,. vorläufig ohne
Patent, Dr. Jaeger, Oberarzt in derſelben Schutztruppe, zum
Stabsarzt, befördert.

Letzte Telegramme.
Die Eröffnung der Weltausſtellung in Brüſſel.

Brüſſel, 23. April. Die Jnternationale Weltaus-
ſtellung wurde heute nachmittag 2 Uhr in Anweſenheit des
Königs und der Königin, des diplomatiſchen Korps, des
Miniſteriums und der Mitglieder des Parlaments er-
öffnet. Deutſcherſeits wohnten der Feier bei der deutſche
Geſandte v. Flotow, ferner als Vertreter des Staats-
ſekretärs des Jnnern der Direktor des Reichsamts des
Jnnern Juſt, Reichskommiſſar Geh. Regierungsrat Albert,
der Präſident des deutſchen Ausſtellungskomitees Geh.
Kommerzienvat Ravens ſowie Geh. Kommerzienrat Gold
berger, der Präſident der ſtändigen Ausſtellungskommiſſion
für die deutſche Jnduſtrie. Der König und die Königin
wurden bei ihrem Eintritt in den einfach dekorierten
Feſtſaal mit Begeiſterung empfangen. Der Vorſitzende
des Ausſtellungskomitees Baron Janſſen hielt die Be
grüßungsanſprache, in der er an den verſtorbenen König
Leopold erinnerte, der ſtets von einem größeren Belgien
geträumt habe. Auf die Bedeutung der Ausſtellung ein-
gehend, führte Redner aus, daß der friedliche Wettſtreit
unter den Völkern wertlos ſei, wenn damit nur der Zweck

werk. Der Miniſter für Induſtrie und Arbeit
dankte hierauf im Namen der Regierung den fremden
Staaten für ihre ſtarke Beteiligung. Die Ausſtellung ſei
ein Wahrzeichen des Fortſchritts auf allen Gebieten menſch-
licher Tätigkeit. Alsdann gab König Albert ſeiner großen
Befriedigung Ausdruck über die große J n des
Auslandes, die eine Anerkennung darſtelle für das, was
Belgien geleiſtet habe. Dafür müſſe er den Dank der
Nation ausſprechen, da dies den Grad der Achtung be
weiſe, den Belgien ſich erworben habe. Der internationale
Charakter der Ausſtellung verbürge dem Werke einen
großen Einfluß auf das allgemeine Friedenswerk, das ihm
beſonders am Herzen liege. Nachdem der König allen Mit-
arbeitern ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, erklärte er
unter begeiſtertem Beifall die Ausſtellung für eröffnet.
Darauf traten der König und die Königin einen Rundgang
durch die Ausſtellung an.

Neue Aufſtände in Tſchangſcha.

London, 23. April. Dem hieſigen Auswärtigen Amt
iſt von der Gefandtſchaft in Peking ein vom geſtrigen
Spätabend datiertes Telegramm des Generalkonſuls in
Tſchangſcha überſandt worden, wonach organiſierte Banden
in der Umgebung eine neue Aufſtandsbewegung ins Werk
geſetzt haben. Alle Ausländer mit Ausnahme eines ein-
zigen haben ſich an Bord der beiden im Hafem liegenden
britiſchen Dampfer geflüchtet.

Börſen- und Handelsteil.
Wochenbericht über Kaliwerte.

Die Mitteldeutſche Privat-Bank, A.-G., ſchreibt unter dem
22. April cr.: Die Beratungen zum Reichskaligeſetz haben in der
abgelaufenen Woche ihren Fortgang genommen und ſind einen
weſentlichen Schritt vorangekommen, ſo daß man heute wohl an
nehmen kann, daß das Geſetz noch vor den Pfingſtfeiertagen zur
Verabſchiedung gelangt. Während man ſchon am erſten Verhand-
lungstage den Eindruck gewinnen konnte, daß die Mehrheit der
Reichstagskommiſſion für eine baldige Erledigung der Geſetzes-
frage iſt, ging aus den weiteren Beratungen hervor, daß die
freiſinnige Partei das Beſtreben hat, durch immer neue
Anträge die Verhandlungen hinzuziehen und eine
Vertagung bis zur Wiedereröffnung des Reichstages herbeizu-
führen. Unter einer derartigen langfriſtigen Vertagung
würde die Jnduſtrie unbedingt ſehr zu leiden
haben und ſelbſt bei Schaffung eines Notgeſetzes, wie es in den
letzten Tagen für den Fall einer längeren Vertagung vorgeſehen
war, würden der Kaliinduſtrie erhebliche Schäden
zugefügt werden. Aus dieſem Grunde iſt das Vorgehen
des Reichskanzlers ſehr zu begrüßen, der in der
geſtrigen Kommiſſibnsſitzung durch den Handelsminiſter von Sydow
erklären ließ, daß er großen Wert auf Fertigſtellung des Geſetzes
noch vor der Vertagung des Reichstages lege. Nachdem nun geſtern
verſchiedene weniger wichtige Punkte beſchloſſen wurden und eine
Anzahl Paragraphen aus dem neuen Entwurf geſtrichen worden
find, hat nach den ſoeben eingetroffenen telegraphiſchen Nach-
richten der Paragraph 21, die Verkaufspreiſe für das
Jnland betreffend, Annahme gefunden. Mit der Annahme
dieſes Punktes, der ein Gegenſtand langer, oppoſitionsreicher
Diskuſſionen war, erſcheint das Geſetz weſentlich gefördert und
ſomit die Hauptſchwierigkeiten überwunden zu ſein. Am mor-
gigen Sonnabend werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Angeſichts dieſer Situation bewahrte die Spekulation in
unſerer Berichtsperiode ihren Optimismus und ging neue
Engagements ein. Auch ſeitens des Publikums waren ziemlich
erhebliche Meinungskäufe zu bemerken. Jm allgemeinen
verkehrte der Markt in durchweg feſter Haltung. Allerdings
trat gegen Mitte der Woche eine vorübergehende Abſchwächung
ein und die vorher erzielten Avancen gingen zum Teil verloren,
doch zum Schluß belebte ſich der Markt wieder und bei feſter
Grundtendenz herrſchte Nachfrage vor. Die Schlußkurſe zeigen
gegen die Vorwoche im allgemeinen nur geringe Veränderungen.
Von Ausbeutewerten erfreuten ſich Burbach, GlIückauf-
Sondershauſen und Wintershall beſonderer Beliebtheit.
Letztere gehen mit einem Gewinn von 800 A aus dem Verkehr
hervor. Auch in mittleren Werten war ein reges Geſchäft zu be-
merken. Hervorzuheben ſind Heldrungen, Jmmenrode,

ein. Jn dieſem Sinne ſei die Ausſtellung ein wahres

verfolgt werde, das auf dem Gebiete des Handels und der
Induſtrie Geleiſtete zu zeigen. Das höhere Jntereſſe müſſe
auf die Annäherung der Völker unter einander gerichtet

Rothenberg und Siegfried I. Lebhafte i fanden
auf dem Aktienmarkte ſtatt. Jm Vordergrunde des Jntereſſes
ſtanden Deutſche Kaliwerke, Heldburg und Nord-

iſt das Mißtrauen und die Abneigung

preiswürdigſte Getränk iſt.
beim Einkauf, weil
angeprieſen werden.

in geſchloſſenen Paketen mit Bild des

das Vorurteil das man gegen Malzkaffee hatte.
weiß jeder Menſch, daß der echte Kathreiners Malzkaffee, den
täglich Millionen trinken, das geſündeſte, wohlſchmeckendſte und

Man muß nur vorſichtig ſein
in letzter Zeit viel Nachahmungen
Kathreiners Malzkaffee iſt nur echt

mit einem Wort
Heute

7 e 55 ed J

r in Tehe SFeine Referenzen.
Fernspr., 899.,

Bern hh

von 17jähr. Standbäumen, die
Gewähr der Sortenechtheit und

Pfarrer Kneipp.

Halle

häuſer Kaliwerke. Außerdem gingen Krügershalt,
Bismarckshall und Halleſche Kaliwerke in anderen
Beſitz über. Von Bohrwerten fanden Zentrum, Groß
herzogin Sophie, Fallersleben und Herthashakl
Beachtung.

A. Prodnkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 23. April. Getreide und Futtermittel,
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, ſtetig,
engliſcher gut 213 bis 221 mittel M geringbis do. Sommer- gut 213--221 mittel bis

do. Kolben Sommer gut 222-230 do. Rauh
gut 208--216 do. ausländiſcher gut A. Roggen
flau, inländ. gut 150 bis 154 AC, mittel bis A.
Gerſte, flau, hieſige Chevaliergerſte gut 160-- 170 mittel
do. A, feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 152 big
160 mittel ausländiſche Futtergerſte flau, gut
124-126 feinſte über Notiz Hafer ſtetig, inländ. gut 160
bis 165 ausländiſcher M. Mats ruhig, runder gut152 156 amerikan. bunter 144-146 Erbſen hieſige
Viktoria gut AG, grüne Folger A.

Berlin, 23. April. (Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 223--224,00
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Mai 222,00 bis
221,50 C im Juli 218,75--218,25 im Sept. 204,00--205,00
Tendenz: ſchwach. Roggen für 1009 kg inländ. 154,00 C. ab
Bahn. Normalgewicht 772 g. Abnahme im Mai 156,50 bis
156,25 im Juli 162,50 bis 162,00. im September 163,00
bis 162,50 im Dezember 164,50 C endenz: matt.
Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme im Mai
156,00 im Juli 160,75 A. Tendenz ruhig. Mais
per 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz. Abnahme im Mai

im Juli 147,25 im Auguſt M. Tendenz
ruhig. Weizenmehl: per 100 Kg: brutto einſchl. Sack:
Nr. 00 26,50 29,75 feinſte Marken über Notiz bezahlt. Tendenz:
ruhig. Roggenmehl Nr. O und 18,60 20,60 Abnahme im
Juli im September A. Tendenz: ruhig.Rüböl für 100 kg mit Faß: Abnahme im Mai 56,60 c Geld,
im Oktober 55,30—5, 10 20 Tendenz: ſtill.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 23 April.
Weizen loko 223 bis 224 Mai Juli bisA, Septbr. bis A. ab Bahn. Roggen loko
154,00 Juli bis Septbr. bisab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 138,00 bis
143,00 ſchwere do. 144,00 156,00 ruſſiſche und Donau
leichte 129--134 do. ſchwere 135--140 frei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ., ſchleſ, fein 170— 180, do.
mittel 162--169, do. gering 158--161, ruſſ. u. Donau mittel
152-156 frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerikan.
mixed alter 152 bis 156 neuer 145 bis 148 runder
154 bis 157 A. frei Wagen. Erbſen, inländiſche
Futterware, mittel 157--165 ruſſiſche do. 157--165 AC, feine
Taubenerbſen 168--178 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen C. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00loko 26,50 29,75 C. o grenmehi 0 u. 1 loko 18,60 bis
20,60 Weizenkleie, grobe 11,25--12,00 AC, feine 11,25
bis 12,00 Roggenkleie 11,00--11,76 A. Bohnen

A. Linſen A. FutterlinſenSeradella A. Lupinen blau gelbe A.
I. Tiere und tieriſche Prodnkte.

Schlachtviehmärkte.
Berlin, 23. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt

Amtlicher Bericht der Direition. Es ſtanden zum Verkauf 4323 Rinder
(darunter 1306 Bullen, 1859 Ochſen, 1158 Kühe und Faärſen),
1284 Kälber, 8756 Schaſe, 11 921 Schweine. Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Zitr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. 42 bis
45 Lebendgewicht, 76 82 Schlachtgewicht: B. 40--42 (69--73),
O. 35-—39 (60--67), D. Bullen: A. 40--42(69-—-73), B. 37-40 (63--67), O. 33-36 (59 62), D.

c. Färſen u. Kühe: A. B. 3942(67--72), O. 35--38 (62 65), D. 30 34 (58--61), B. 29 (06--57),
F. 28--33 (50--56) G. Kälber: A. bis 100 (bis 132), B. 62
bis 66 (104 409), O. 50--60 (86--101), D. 3046 (60 86) A.
Schafe: A. 38-42 (80 83), B. 34-88 (71--78), O. 2533
(56 67), D. Schweine: A. B. 51bis 55 (67--69), C. 52--54 (65 68), D. 50--58 (63--66), E. 409
bis 51 (61 64), F. 48-50 (60--62) Tendenz Das
Rindergeſchäſt ſetzte lebhaft ein, beruhigte ſich ſpäter, blieb aber feſt
es wird vorausſichtlich geräumt. Der Kälberhandel geſtaltete geſtaltete
ſich glatt, es wurde zeitig ausverkauft. Bei den Schaſen war der
Geſchäftsgang glatt, auch hier wurde geräumt. Der Schweinemarkt

Zentralheizungen,

Hochäruck-Dampfanlagen

S lamp-kochapparafe.

Fr. Holl
7Ecleſreiser t genuze

n t an z Zeit geſchuinte Cruhe
10 Pfg., 100 Stück 8. Mk. Sorten laut Katalog.

Paul Huhber, Obſtbaumſchule und Plantage,

ſetzte glatt ein, verflaute aber ſpäter ſo daß noch Ueberſtand verbleibt.

Kanufmann, 21 J. alt, in Not,
ſucht ſofort Stellung, jede, bei
freier Station. Offerten erbeten
unter R. 12024 an Haasenstein

Vogler A.-G., Halle a. S.Bacleanlagen,
Vornehme

Salongarnitur
(Tuch mit Applikation), 250 Mark,

zu verkaufen. [7365
Paul Danneberg,

Kl. Ulrichſtr. 188, pt., I. u, II. Et.
Halle a. S..

9 Osendorſerstrasse. J J e IUEIAI

utlaus, mit Rückwand u. zwei paſſen
den Stühlen, ſchwarzeiche,
ſehr preiswert zu verkaufen.

Paul Danneberg,G Kl. Ulrichſtraße 18a, p. l. u. II. Et.

[7371

a. S. [7371

Für tüchtigen Kaufmann
evtl. Landwirtsſohn aus dem
Kreiſe Delitzſch weiſe reutables
Geſchäft nach vom Selbſt
verkäufer. Gefl. Adr. u. Z. n. 626
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

mit echt nuſßbaum
0 In Balluſtraden

weit unter Preis
zu verkaufen. 17367

Paul Danneberg,X AlI. Ulrichſtr. 18 a, pt., I. u. II. Et.

Eisen-Vitriol959
zur Hedrich Vertilgung

Die vollkommensten preisg-

wit nur einer Schnur zuw Hoeh-
ziehen und Sehrägatellen der
Brettehen, eretklass. Fabrikat,
beste exlstlerende Konstruktion,
liefert prompt zu reellen Preisen

Gustav Hönemann,
etzt: Neue Promenade 16, Peke
ipaigerstrasseo, Tol. 8631.

Desgl. Schaufenster Holzdraht-
Rouleaux, Marklgen, Rollsohutz-

w ünde usw. billigſt 6 W 2 tschnoll bei v v a 5ep araturen eebnellu. reel. Halle a. S., Germarſtraße 10

Beſten
Thüringer Stückkalk

zum Bauen und Düngen,
gemahl. Stückkalk ſowie
gemahl. kohlenſ. Kalk empf.

hat begonnen.

Benkendorf (Station der

Der Verkauf der in der hieſigen RambouilletStammſchäferei
vom Jahrgange 1909 aufgezogenen

gehöruten und hornloſen Zuchtböcke

Nähere Auskunft erteilt der Züchter: Oekonomierat Ad. Weyne,
Schäfereidirektor, Wintersdorf (SachſenAltbg.) ſowie der Beſitzer

Kgl. Amtsrat Max Von Zimmermann,

Gut erhalt. Badeſchrank, ſolide
Ausführg. Margaretenſtr. 1 I.

Vorvebiedene Stühle,

L die als Muſter gedient haben,
auffallend billig zu verkaufen.

Paul vKl. Ulrichſtr. 18a, pt., I. u. II. Et.
TSSST-2Schlettau Lauchſtedter Bahn.

140 Stuc halbengſiſche
Jährlings-Hammel,
einige 70 Pfd. ſchwer, verkauft

M. Brauer,
d ſ r Sitterfels

RanbouilletMerzſcafe
hat abzugeben

Rittergut Aruſtedt b. edtSuon ne

zu bill. Tagespreiſen
Schraplauer Halkwerke,

Aktiengeſellſchaft,
Halle a. S.,

Martinsberg 2.
Pferde un Schlachten

uft ſtets Arthur Möhbius,
Halle a. S., Langeſtr. Tel. 1156.

X Zur erſten Stelle
n3 5 ſind zu vergeben zu 4Runkelrübenſamen. 40 000 t.

Offeriere in gutkeimfäh. Qualitäten mündelſicher, auf Halleſches

zelee r v Haus am 1. Oktober d. 3
Provenecer Luzerne 85

uf Acker, auch Haus zumJuli dieſes Jahres.
Näheres in der Notariatstanzlei
Groſje Steinſtraße 75 I.

16000 M
J.rufſ. 73J. Neuber, Rordhauſen.
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Fabrik: Ammendorf be Halle a. S. Fernruf Hr. 20.

Färberei
Ghemische Reinigung

für

Damen- und Herren-Kleider,
Innen-DeKorationen, Möbelstoffe jeder Art.

Waschanstalt
für

Tüll- und Mull-Gardinen, e
am Platze Konkurrenzlos,

Mechanisches Teppich Klopfwerk.
Reinigungs- Anstalt

für Gobelins, Polstermöbel und Teppiche jeder Art.

Färberei und Wäscherei
für

Federn und Handschuhe.
Figene Lädenm: [7052Leipzigerstrasse 33, Fernapr. 1248, Grosse Steinstrasse 1--2,

Geiststrasse 15 (Adler- Apotheke), am Kleinschn ieden,
Fernsprecher 1252, Steinweg 27, am Rannischen Platz,

Moritzkirchhof S, Gr. Steinstrasse 39, nabe Walhalla
und diverse durch Plakate erkenntliche Annahmestellen.

Grösstes u. leistungsſähigstes Spezial-Ftablissement der Provinz.
Abbolupg und Zustellung auf Wunsch kosteufrei im Stadtgebiet.

Auf meine 9PeZial- Abteilung für Reinigung von Herren- Garderobe

mache ich hesonders aufmerksam.

m Ffffer
Hof-Planoforte-Fabrik, Halle a. S.Flägel Grösstes Cager und Leihinstitut

der Provinz.

Auswahl von ca. 100 Instrumenten
verschiedensterHarmoniums tlolz- und Stilarten.

Vermietung neuer Instrumente,

Damen
Frühjahrs-Mäntel.

Oetting, Gr. Steinstr. 12.

Anterkgillen e e
Große Auswahl.

R. Bohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Alleinverkauf der

Präzisions-Kugel-Lager

Aparte NEllheiten in

Strümpfen, Socken
Gust, Iiobermann, r
Stadttheater in Halle a. S.
Montag, den 25. April 1910
216. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Zum letzten Male:

Strandkinder.
Ein Schauſpiel in 4 Akten von

Hermann Sudermann.
Spielleitung: Walter Sieg.

Perſonen:
Der Komtur von

Danzig A. Friedrich.
Gregor Rynkeſohn H. Piund.
Heimeringk Rynkeſohn Dr. Tyndall.
amaker Dr. Liebſcher.

Merlink Hela EmilLübven.
Kur leute F. Amberg.
Oppermann aul Jungk.

Deodat W.Eichſtaedt,
Brigolla, Falkners

tochter S. Kornow.Kaſper, ein alt. Knecht Walter Sieg.

S Arieehan Rudolph.Nickel See Kummerehl.
roſch K. Stahlberg.offrine Th. Pricken.

Erſter Deutſch P. Kurzduch.
Zweiter ordensritter A. Reber.
Helaleute, Weiber, Kinder, zwei

Leute aus Putzig, Ordensknechte,
Strandkinder.

Nach dem l., 2. und 3. Akte
längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende nach 10 Uhr. [7146

Dienstag, den 26. April 1910
217. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Letztes Gaſtſpiel
EFrna Fiebiger

Mignon.
Nach Schluß der Vorſtellung

Erfriſchungen mit kleinem
ß im [7059mb

Weinhaus Broskowski.

Englisch u. Französiseh
V. Roenne, Uleſtraße 14, I.
Honorar nach Vermögenslage.

MaſſivgoldeneVerlobungsringe,
fugenlos,

das Stück von 4 C an bis 40

J

Friedrich Wilhelm
Preussische Lebens- u. Garantie-
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft

Berlin W. 84, Behrenstr. 68.61.

z Gegründet 1866.

Neue Anträge
wurden eingerelecht in

1901: M. 66 000 000
1903: M. 70000 000

1905: M. 93000000
1907: M. 118000000

1909: M. 129 000000
Jeder 25. Deutsche

hat eine Police der Friedrich Wilhelm

Vor Abschluss einer Lebensversicherung versäume man nicht
unsere Prospekte einzufordern. Vor Uebernahme einer stiſſen
oder offiziellen Vertretung verlange wan unsere Bedingungen.

SubdireKtion: Halle, MeckKelstr. I.
e

Tausbesitzer- Bank
eingetr. Genossenschaft m. beschr. Haftpflicht,

Halle a. S Barfüsserstrasse 15.
Ankauf von Wechseln.

Gewährung von Darlehen
Verzinsung von Spargeldern zu 3 und 400,

auch von Nichtwitgliedern.
An- und VerKauf von Ffſekten.
BVinziehung von Aussenständen

S aller Berufe und Stände.

mr Gaskocher
wegen vollständiger Aufgabe dieses Artikels

Ju ganz hodeut. Rerabgegetzten Preiven.

G. R. Keogel Ir., r. Ulrichstr. T.
Juwelier Tittel, Schmeerſtr. 12.

erhalten. Dieſelbe iſt als das e

Jeder kann ſich bis ins hohe

Weltruf erworben hat, indem di

und neuer Haarwuchs zum Vorſ

Preis eines Tiegels

Poſtnachnahme nach der

loh Anna Bsillag
mit meinem 185 em langen Rieſen-LoreleyHaar habe ſolches
infolge 14 monatlichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade

Haare, zur Förderung des Wachstums derſelben, zur Stärkung des
Haarbodens anerkannt worden,; ſie befördert bei Herren einen vollen,
kräftigen Bartwuchs und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl
dem Kopf als auch Barthaar natürlichen Glanz und Fülle und bewahrt
dieſelben vor frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter.

Anna Cſillag ſelbſterfundenen HaarwuchsPomade ſein Haar dicht
und lang erhalten. Kein anderes Mittel beſitzt ſoviel Haarnahr
ſtoff als die Cſillag-Pomade, welche ſich mit allem Recht einen

Benützung des erſten Tigels Pomade den beſten Erfolg erzielen,
da das Haarausfallen ſchon nach einigen Tagen gänzlich m

66

Poſtverſand täglich bei Voreinſendung des Betrages oder mittels

inzige Mittel gegen Ausfallen der

Alter nach Gebrauch der von Frau

e Damen und Herren ſchon nach

chein kommt.

2, 3, 5 und 8 Mark.
17

ganzen Welt aus der Fabrik

Anna Csillag, Wien, Kohlmarkt l.
wohin alle Aufträge zu richten ſind.

hallesche Automohil-Gentrale

l Halle S. Grünstrasse 31.
durch den Alleinverkauf der Fa.

Die Phonola
iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klavierſpiel u. ermöglicht
jedem Laien künſtleriſch Klavier
ſpiels unkundigen Muſikfreund iſt r
hoher ſeeliſcher Gewinn. Phonola-Luxus-Broſchüre gratis u. franko

7 ſpielen. Für den des Klavier
ie ein wahres Bedürfnis und ein

Albert Hoffmann, a. Riebeckplatz.

Breslau III, Freiburgerstrasse 42 uDr. J. Wolff's Vorhereitungsanstalt
gegründet 1903, staatlich Konzessioniert für die

Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, Primaner- und
Abſturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt in die Sekunda einer
höheren Lebranstalt. Streng geregeltes Pensionat
mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele vor-
z2ügliche Empfehlungen aus allen Kreisen, 1908 u. 1909 bestanden
139 PrürIlinge, darunter 20 Abiturienten (14 Gym-
nasiasten, 2Realgymnasiasten, 3 Obderrealschüler, 1 Realschülor).

Ostern 1910 bestanden wer 10 Abiturienten r
und zwar 6 Gymnasiasten, 1 Realgymnasiast, 1 am

Progymnasium und 2 Reslsehüler. [1628
ProspeKt.

ſtattfindet.

iſt reichlich geſorgt.

Sprechſtunden von 8--12 und 2-6 Uhr,

Heilberichten gratis. Saiſon Mai-- September. Hauptniederlage: Wir bitten daher wiederholt

Bazar des Freibetten-Vereins.
Der Freibetten-Verein ladet zu ſeinem

Bazar
ein, der am 25. und 26. April von morgens 10 bis abends
6 Uhr im großen Saale des Hotels „Stadt Hamburg“

Den freundlichen Beſuchern iſt Gelegenheit geboten, hübſche,
preiswerte und praktiſche Einkäufe zu machen, und jeder, der ein
Scherflein hineinträgt, iſt willkommen. Für Erfriſchungen aller Art

Wir bitten um freundliche Mithilfe bei unſerer Arbeit und
nehmen große und kleine Gaben gern und dankbar entgegen.

Vom Ertrag werden arme Kranke und ErholungsbedürftigeAtelier Jür Lünsth Iälno unſerer Stadt geflegt; die Nachfrage nach Freibetten iſt allezeit groß
0 b 9 und ſo bitten wir, daß recht viele durch Beſuch des Bazars mit

piomhen, Behandlung kranker Zänhne. denen e re 7 b ein in der Kind veil
a ind vom Frei nVerein in der Kinderheil-Franz Hirsekorn, veipp gerfer. Witte Ludwigſtraße, in der Walderholungsſtätte, Ferienkolonie, in

erTeil in II Klaſſe. Das Stiftungskapital des Vereins für FreibettenSonntags 512 Uhr. I im Diafoniſſenhaus beträgt 28 000 Mk, das für Freiſtellen in der
v eine häusliche Kinderheilſtätte 21000 Mk. deren Zinſen für alle Zeit zur Pflege

ein er ver Aume Trinkkur bedürftiger Kranker verwendet werden. Dieſe Zinſen reichen aber
mit dem nicht aus, um den dringenden Bitten um Hilfe, die an uns geſtellt

Aßmannshäuſer natürlichen Gichtwaſſer. Broſchüre mit werden. zu entſprechen dazu bedarf es neuer erheblicher Mittel

Neimboid à 60., Halle a. S. Gichtbad Ahmannshauſen am Rhein. Bazars zur Förderung der Zwecke des Vereins.

N

Pelz- Wollsachen
werden zur Aufbewahrung

angenommen.

Carl Jacob,
S 2Thure Brandt Massagebei Frauen Auf vielfachen Wunſch.

Meine jetzige Adreſſe Berlin-wie er Silmeredorf, Hoiſteinſgeſte. 51.11.
Schülerin von r. Thare Granck, ür Gelegenheitsgedichte aller Art.
Halle, Glauchaerſtr. 23 11. Frau Agnes Riess,

Sprechzeit 10—1, für Auswärtige früher Halle, Hirtenſtraße 14.
nach Anmeldung auch nachmittags.

etage gewährt. zum

Täkowierun ren h ne Versand-

In einigen Großſſädien wird mein 2gerkäeten in jod. Ausfübrnve.
im recht zahtteichen Beſuch des Verſehen von üerzten ausgeübt. all. Hart.Fabr. Georg Hild,

Sprſt.v,9 11u.5--7, Sonnt. 11 12,

ohne Gefahr nd Berufsſiörungen, 8 h 8

W 23 C e n,7 s Hutschachteln in allen Jrössen.
Reise-Kartons mit Lederriemev,

Dikto heffeie. 48, budw. Wuehererstr. 25 Neubau),
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